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Die Hetztage von Stuttgart.
Manches großze Wort davou, was die Sozialdemokratie

Alles kann, iſt in Stuttgart gelaſſen ausgeſprochen worden.
Geſtützt auf die großen Ziffern der ſozialdemokratiſchen Wähler
maſſen ging ein Geiſt des Triumphes und der Siegestrunken-

heit durch die Reihen der Delegirten, dem nichts unerreichbar
ſchien. Da hieß es z. B.: Nur der Sozialismus iſt im Stande,
den Anarchismus aus der Welt zu ſchaffen. Nicht der ruſſiſche
Kaiſer, deſſen Vorgehen in der Abrüſtungsfrage man wie eine
Art unlauteren Wettbewerbs zu betrachten ſcheint,
ſondern nur die Sozialdemokratie hat die Macht, den
Krieg zu beſeitigen und die Jdee des ewigen Weltfriedens
u verwirklichen! Nur die Sozialdemokratie kann die Aufgaben
er modernen Kultur löſen! Ein Genoſſe aus Oeſterreich ver

e ſchließlich, daß ſie auch allein im Stande ſei, den
ortigen nationalen Wirren ein Ende zu bereiten. Kurz, nach

manchen Stuttgarter Neden iſt die Sozialdemokratie die
Panacee für alle erdenklichen Schäden, an denen die moderne
Menſchheit leidet, und wenn man ſie walten läßt, ſo wird
eitel Glückſeligkeit hienieden herrſchen. Es fehlt nur noch, daß
man, wozu ſich ein ſüddeutſches Sozialiſtenblatt vor Jahres
e in der That verſtiegen hat, den Zukunftsſtaat auch als

eſtes Mittel gegen verheerende Elementarereigniſſe, wie Sturm
und Hagelſchlag, empfohlen hätte.

Der Ton der Siegeszuverſicht, der uns in ſolchen
Aeußerungen entgegenklingt, hat nach der Seite hin eine ge
wiſſe Berechtigung daß es der Sozialdemokratie aus
welchen Gründen mag hier dahingeſtellt bleiben im Laufe
der Jahre gelungen iſt, eine mächtige Organiſation zu ent

ten und immer weitere Kreiſe der arbeitenden Bevölkerung
in ihre Netze zu ziehen. Wir halten die Sozialdemokratie
zwar nicht für unüberwindlich, wie ſie ſich geberdet, aber,
wenn es auch Mittel giebt, ihr Abbruch zu thun, von heute
auf morgen läßt ſich das tiefeingefreſſene revolutionäre Gift
natürlich nicht aus dem Volkskörper ausſcheiden. Eine andere
Frage aber iſt: Was haben die arbeitenden Klaſſen
dur die Mnachtentfaltung der Sozialdemokratie
eigentlich gewonnen, um wie viel ſind ſie den paradieſiſchen
Zuſtänden, die man ihnen immer vorgemalt hat, näher gerückt,
und wie ſoll im weiteren Verlaufe, ſelbſt im günſtigſten Falle,
daß die ſozialiſtiſche Bewegung weiterhin in dem bisherigen
Tempo fortſchreitet, dieſes Ziel endgiltig erreicht werden Hier
iſt ein Stein des Anſtoßes, der auch dem gegenwärtigen
Parteitag zu weitläufigen Auseinanderſetzungen Anlaß gegeben
hat, die von großer, prinzipieller Tragweite ſind. Der Abge
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ordnete Stadthagen war es, der die Programmfrage nach dem
ſozialdemokratiſchen „Endziel“ aufgerollt hat, ein Thema, das
von verſchiedenen anderen Rednern aufgenommen und weiter
geſponnen wurde.

Zwei mehr oder weniger auseinandergehaltene Richtungen
ſind es, die in Stuttgart gegeneinander in die Schranken traten.
Die erſte iſt, ſo führt die „Poſt““ aus, mehr peſſimiſtiſch und
glaubt, daß die Programmtüchtigkeit und Zielbewußtheit mancher
Genoſſen allmählich an Stärke eingebüßt hat. Auf dieſer Seite
ſind die Ungeduldigen, die darauf hinweiſen, wie die Wünſche
und Prophezeiungen, die an den Gebrauch des freien Wahl-
rechts geknüpft wurden, nicht in Erfüllung gegangen ſind,
die Partei vielmehr von der Erreichung ihrer letzten
Ziele ſo weit entfernt iſt, wie je. Sie fordern
ein prinzipielles Auftreten und meinen mit Seiten-
blicken auf Fälle à la Lütgenau, daß die Partei in den
letzten Jahren in die Breite, aber nicht in die Tiefe gewachſen
ſei. Sie bedauern die große Zahl von Mitläufern, welche die
Endziele der Sozialdemokratie im Silberſchrank aufbewahren
und dadurch ein Ballaſt für die wirklich zielbewußten Genoſſen
ſind. Jhnen gegenüber ſtehen Diejenigen, welche darauf halten,
daß das Gegenwartsbedürfniß der Maſſen mehr befriedigt
werde, daß die praktiſche Arbeit in erſter Linie ſtehe, da die
Zukunftsbilder der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft nur für kurze Zeit
einen Reiz ausüben und bald langweilig werden, wenn
nichts geſchieht, ſie zu verwirklichen. Manche wollen
wohl auch von einem Endziel überhaupt nichts mehr
hören, ſie denken nur noch an die Ausbreitung der Organiſation,
mit der dann das Endziel von ſelber kommen werde. Viel
wurde um dieſen Punkt von beiden Seiten herumgeſprochen
und nach mancherlei dialektiſchen Verrenkungen wirkt es wahr
haft erfriſchend, wenn ein Offenbacher Genoſſe frank und frei
erklärte, die Sozialdemokratie erſtrebe jetzt, wie von jeher, in
politiſcher Beziehung die Republik, in öko-
nomiſcher den Kollektipismus. Daß dies die
übrigen Redner nicht alle auch mit derſelben Entſchiedenheit
ausſprachen iſt uns kein Beweis dafür, daß ſie nicht
auch ebenſo denken, aber man fühlt eben, daß vielerlei
Elemente bereits in den ſozialdemokratiſchen Reihen ſtehen, die
man mit der ungenirten Bloslegung ſeiner letzten Ziele zurück-
ſtoßen würde, und die man einſtweilen eben ſo duldet und als
unfreiwillige Helfershelfer mitlaufen läßt. Dieſe beiden End-
ziele ſind weſentlich negativer Natur. Mit wünſchenswertheſter
Deutlichkeit iſt es ſeitens verſchiedener Delegirter ausgeſprochen
worden, daß man alle näheren Angaben über den Zukunfts-
ſtaat als utopiſtiſche Phantaſtereien betrachtet. Man weiß alſo

nur, was man zerſtören, nicht aber, was man daſür
aufbauen will. Es iſt der reine Sprung ins Dunkle,
den die ſozialiſtiſchen Parteihäuptlinge den Volks
maſſen zumuthen. Hier iſt auch das Bindeglied,
das den Sozialismus mit dem Anarchismus
verbindet; beide wollen in blindem Frevelmuth das
Beſtehende einreißen, ohne zu wiſſen, was ſie an die Stelle
ſetzen ſollen. Der revolutionäre Charakter der Sozialdemokratie
iſt darum nicht ungefährlicher geworden, weil er nicht mehr in
allen ihren Anhängern in derſelben ſcharfen Ausprägung zu
Tage tritt. Darum iſt es die Pflicht des Staates und der
bürgerlichen Geſellſchaft, mit allen Mitteln die unfreiwilligen
Opfer ihrer eigenen Verblendung, welche die Sozialdemokratie
eingefangen hat, aus ihrem Netze zu befreien
und ihr die Jagd auf weitere Opfer ſo ſehr als
möglich zu erſchweren. Das wirkſamſte Rezept
hierfür iſt aber die Einſicht, daß die Sozialdemokratie das nicht
leiſten und nicht beweiſen kann, was ſie vorgiebt, beſſere, ge-
ſchweige denn paradieſiſche Zuſtände zu ſchaffen daß ſie nur
in blindem Haß unſere heutigen Kulturgüter weil ſie nicht
vollkommen ſind, ruiniren möchte, und daß auch dieſes Ziel,
da auf unabſehbare Zeit die Mehrheit unſerer Bevölkerung,
unſere Bauern, Handwerker, Beamten, kurz unſer Mittelſtand,
antiſozialiſtiſch geſinnt iſt, anders als auf dem Wege des ge-
waltſamen Umſturzes nicht erreicht werden kann. So kommen wir
denn darauf hinaus Was die Sozialdemokratie wirklich leiſten
kann und thatſächlich ſchon geleiſtet hat das iſt, mit Hilfe der
Macht, welche ihr das allgemeine Wahlrecht zum Reichstage
verleiht, eine nationale, auf den Schutz des Reiches nach außen
und Ruhe und Wohlfahrt im Jnnern gerichtete deutſche Politik
zu erſchweren. Ein poſitives J fehlt ihr entweder ganz, oder
es beſteht nur in den ſchwankendſten Umriſſen, und das negative,
welches ſie ins Auge faßt, die Zerſtörung der Monarchie und
der Eigenthumsordnung, läßt ſich nicht anders als durch Blut
und Eiſen realiſiren.

Wundern muß man ſich nur über den Mangel an Selbſt
erkenntniß oder Gerechtigkeitsſinn, der darin liegt, daß eine
Partei, die auf ſolchem Boden ſteht, die der beſtehenden Rechts-
ordnung Urfehde geſchworen hat und mit ängſtlicher Befliſſen-
heit auf die Hervorkehrung ihres antibürgerlichen Charakters
bedacht iſt, jedesmal ein ſo großes Lamento erhebt, wenn man
Miene macht, ihr in gleicher Münze heimzuzahlen und ſie den
Dank auch fühlen zu laſſen, den ſie ſich durch ihre Beſtrebungen
ſeitens der Staatsgewalt und aller ordnungsliebenden Faktoren
verdient hat. Pathetiſch ruft Liebknecht, nachdem er die böſe
kapitaliſtiſche Weltordnung verdammt hat, aus: Jm Lager der
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Die Stadtobligation.
Humoreske von Louis Coudurier.

Deutſch von Fritz Baſſermann.
I.

Herr P. P. P. Hurlet junior, Nachfolger ſeines Vaters
iſt unter den Drogiſten des Bezirks Montorgueuil am vor-
theilhafteſten bekannt.

Da der liebenswürdige Titel „junior“, mit dem er ſich
in rein geſchäftlichem Intereſſe ſchmückte, über ſeine Perſön
lichkeit und ſein Alter irrige Anſichten erwecken könnte, ſo
konſtatiren wir, daß er das Veorgebirge der ſchlechteren
Sang nämlich die Fünfzig, mit vollen Segeln bereits
umſchifft hat. Er bleibt aber nach wie vor Hurlet „junior“.

Uebrigens iſt er etwas Beſſeres als ein gewöhnlicher
Drogiſt. Er iſt ein Erfinder. Die Menſchheit verdankt ihm
ein noch wenig bekanntes pharmakeutiſches Produkt, ein Zahn
waſſer, das ihm Ehre und Geld eintragen ſoll und dem er
den ſchönen Namen „Malvalin“ verliehen hat.

Bis jetzt hat das „Malvalin“ ſeinem Erfinder zwar koſtbare
Dankesbezeugungen, beſonders von Seiten eines hervorragenden
Mitgliedes der Akademie der moraliſchen Wiſſenſchaften, ein
getragen, doch, um ein Produkt dieſer Art mit großer Reklame
u lanciren, braucht man viel Geld, und Herr Hurlet hattekeins denn der Handel mit heilſamen Kräutern war mehr

aromatiſch, als lukrativ.
„Ach,“ ſagte er eines Tages ſeiner Wäſcherin, der

Wittwe Gemiſſon, die ihm ſeine Wäſche zurückbrachte, „wenn
ich nur 25 000 Francs J könnte, um mein Malvalin
zu lanciren, noch vor Ablauf eines Jahres würde ich dem
glücklichen Darleiher 50 000 zurückzahlen

„Das wären ganz hübſche Zinſen,“ bemerkte Madame
Gémiſſon wohlgefällig; „aber ſo viel Geld iſt ſchwer auf-
zutreiben; es wird einem jetzt ſo ſchwer gemacht, es zu ver-
dienen! Sehen Sie mich zum Beiſpiel an, Herr Hurlet,
Sie wiſſen, wie ich mich ſeit dem Tode meines Seligen,
jetzt ſind's zehn Jahre abſchinde. Und wiſſen Sie, was ich
ſeitdem habe bei Seite legen können

Hurlet ſchüttelte den Kopf.
„Na, ſehen Sie, Herr Hurlet, es iſt nicht zu glauben, was

es einer Frau, die ihren L. bensunterhalt verdienen will, ſchwer
wird, ſich durchzuſchlagen! Sie mögen mir glauben oder

nicht, aber ich habe, weil ich noch für drei Töchter zu ſorgen
habe, nur 500 Francs ſparen können Dafür habe ich eine
Obligation der Stadt Paris von 1885 gekauft Einer
gewinnt ja doch immer, nicht wahr

„Allerdings,“ verſetzte der Drogiſt philoſophiſch, „leider iſt
es immer ein Anderer!“

„Dann um ſo ſchlimmer, aber man hat die Hoffnung, und
dann habe ich auch eine ſo ſchöne Nummer 55 055.“

„Die Nummer muß nicht nur ſchön, ſie muß auch gut ſein,
Madame Gemiſſon! Das iſt die Frage that is the question,
wie Shakeſpeare ſagt.“

Einige Monate nach dieſer denkwürdigen Unterhaltung
bemerkte Herr Hurl als er ſeine Zeitung durchflog, die Ver
looſungstabelle der Werthobligationen von Paris 1885, und er
konnte kaum einen Schrei der Ueberraſchung unterdrücken, als er
entdeckte, daß die Obligation Nr. 55 055 mit 150 000 Francs
gezogen worden war!

Die Nummer der Madame Gemiſſon! Dieſe Laune des
Schickſals! Hurlet war geblendet. Allerdings waren
150 000 Francs bei dem augenblicklichen Werth des Geldes
noch kein Reichthum, ſelbſt nicht in den Augen eines Mannes,
der ſtets im Drogenhandel gelebt hat aber wie ſchön konnte
man damit das „Malvalin“ lanciren und es miillionenweiſe
durch die ganze Welt verſenden

Die Frau Wittwe Genmiſſon erſchien wieder in dem Laden
der Rue du Petit-Lion, und zwar in Begleitung ihrer mageren
drei Töchter, als Hurlet r und um eine Privatunter
redung bat, die ihm ſofort bewilligt wurde, und zwar beſchied
ihn die waſchbefliſſene Wittwe in ihre Wohnung, wo ſie ihn in
ihrem Hinterſtübchen empfing.

Nach einer kurzen Einleitung ging Hurlet zur Sache über,
ſprach von der Bitterkeit ſeines einſamen Lebens im Gegenſatz
u den reinen Freuden der Familie, pries die äußeren Reizeder Madame Geémiſſon, ſowie ihre inneren Tugenden und bat

die verdutzte Wäſcherin um die Ehre, ihr unter der Garantie
des Maires des zweiten Arrondiſſements ſeinen Namen an-
bieten zu dürfen.

„Jch hege dieſe Jdee ſchon ſeit ſehr langer Zeit, Madame
Gemiſſon,“ fügte er in überzeugtem Tone hinzu. „Wir haben
über viele Dinge dieſelben Anſichten Sie ſind eine unver-gleichliche Haueſran und werden der Schmuck und der Troſt

meiner öden Häuslichkeit ſein. Mein kleines Geſchäft geht

nicht allzu ſchlecht, wie würde es erſt gehen, wenn mir eine
Gefährtin wie Sie zur Seite ſtände! Und übrigens habe ich
die ſo überaus richtige Bemerkung Scribes nicht vergeſſen
„Wehe dem Manne, der allein ſteht!“

Madame Gemiſſon, die auch ſchon ihren fünfzigſten
Frühling hatte blühen ſehen, war nie ſehr hübſch geweſen,
dafür trug ſie kokett auf dem Kinn und den Wangen eine
nette Anzahl von Erhöhungen, die mit kleinen, nicht übermäßig
anheimelnden Haarbüſcheln geſchmückt waren, außerdem ſchrieb
ſie ihren Augen, die übrigens recht gewöhnlich grau waren,
einen ganz unwiderſtehlichen Reiz zu.

Sie zierte ſich und ſpielte allerdings nur ſchwach
die Ueberraſchte. Dann meinte ſie, ſie gehöre nicht mehr der
erſten Jugend an und hätte nie daran gedacht, ſich wieder zu
verheirathen. Hatte ſie doch drei große „Töchterchen“, von
denen die älteſte bereits ins zwanzigſte Jahr ging! Das war
das Einzige, was ſie ihrem Gatten mitbringen konnte. Eine
ſchwere Laſt! vier Frauen für einen einzigen Drogiſten.

Hurlet zeigte ſich chevaleresk. Er hatte auf Alles eine
Antwort. Madame Gemiſſon hatte drei Töchter Um ſo
beſſer ſo war ſeine Familie ſchon fix und fertig! Kein
Geld? O, das Geld macht nicht glücklich, wie Boſſuet ſagt,
wenigſtens könnte man ihm nicht vorwerfen, ſeine Frau nicht
um ihrer ſelbſt willen genommen zu haben!

Während er ſich in leidenſchaftlichen Verſicherungen erging,
quälte ihn ein ſchrecklicher Zweifel; er fragte ſich, ob die Wittwe
nicht vielleicht unglücklicherweiſe ihre koſtbare Obligation ver
kauft hatte. Um ſich davon zu überzeugen, fuhr er in fröh-
lichem Tone fort:

„Und dann überhaupt Sie ſagen, Sie haben
nichts Sie haben doch 500 Francs das ſind noch
500 n zu viel, denn ich möchte Sie ganz ohne Geld
haben Sie allein! Das genügt! wie Molière ſo
ſchön ſagt.“

„Ach, Sie ſprechen von meiner armſeligen Obligation,
von meiner Nummer 55 055 fragte die Wittwe. „Na,
Sie brauchen nicht zu befürchten, daß ſie 'rauskommi, die
Nummer

Hurlets Herz ſchlug heftig. Sie hatte die herrliche
Obligation noch immer, und ein Zweifel war nicht möglich es
war Nr. 55 055! Da er ſich auf die Notiz einer Zeitung nicht
verlaſſen wollte und einen Druckfehler befürchtete, ſo war der
Drogiſt, bevor er ſich zu der Wittwe begab, in das Buregu
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Sozialdemokratie, da iſt die Freiheit, da iſt der Friede, da iſt
das Recht, da iſt die moderne Kultur! Die Freiheit in der
Sozialdemokratie, das iſt ein langes Kapitel, das aber genügend
illuſtrirt wird durch die Loſung: Wer nicht parirt, fliegt hinaus!
Der Friede iſt die Sozialdemokratie: vielleicht deshalb, weil
ſie die Klaſſen unſerer heutigen Geſellſchaft in der unver
antwortlichſten Weiſe gegeneinander aufſtachelt und ſelber in
ihren Reihen ſo wenig von Zwietracht und gegenſeitiger An
feindung verſchont bleibt? Das Recht iſt die Sozialdemokratie
etwa darum, weil ſie durch gewaltſamen Umſturz alle beſtehen-
den Rechte zerſtören und ſo allerdings eine moderne Kultur
herbeiführen will, vor der einem die Augen übergehen
möchten Was aber in Liebknechts Ausführungen nicht be
ſtritten werden kann, iſt leider, daß die Sozialdemokratie bei
den letzten Wahlen trotz einzelner Niederlagen einen Zuwachs
erfahren und ihre Organiſation geſtärkt hat, daß ſie thatſächlich
zu einem gefährlichen Gegner unſerer Geſellſchaftsordnung ge-
worden iſt, der gegenüber nur durch energiſche Kuren etwas
auszurichten iſt.

Deutſches Reich.
Das Reichsgericht hat zur Beurtheilung des gewerb-

lichen Arbeitsverhältniſſes eine bemerkenswerthe Ent
ſcheidung gefällt. Erklärt ein Arbeitnehmer mitten in der
Arbeit, daß er nicht weiter arbeite, wenn ihm nicht ſofort ein
höherer Lohn bewilligt werde, ſo liegt nach einem Erkenntniß
des Reichsgerichts eine Nöthigung im Sinne des Straf-
geſetzes vor. Jn der Begründung heißt es, daß, wenn zum
Zwecke der Erlangung günſtigerer Arbeitsbedingungen das
Mittel der Nöthigung angewandt werde, beim Vorhandenſein
der ſonſtigen Thatbeſtandsmerkmale die Strafbeſtimmungen aus
s 240 Gefängniß bis zu einem Jahre) oder aus S 253 (Ge-
fängniß nicht unter einen Monat) zur Anwendung zu gelangen
hätten, gleichviel, ob dieſe Nöthigung von Einzelnen oder von
einer Koalition und deren Vertretern ausgehe. Bravo!

Zu dem Erlaß des Miniſters v. d. Recke über den
Gebrauch von Waffen ſeitens der Polizei bei öffent-
lichen Tumulten erhalten die „B. N. N.“ von einem alten
Offizier folgende Zuſchrift

Die von dem Miniſter von der Recke erlaſſene Verfügung,
welche den Polizeiorzanen anbefiehlt, bei Tumulten, falls von der
Waffe überhaupt Gebrauch gemacht werden muß, nicht mit der
flachen Klinge, ſondern ſcharf einzuhauen, ebenſowenig Schreck
ſchüſſe über die Köpfe der Menge abzugeben, ſondern
alsdann Ziel auf die Tumultuanten zu nehmen, beruht
nicht nur auf den beſtehenden Geſetzen, ſondern auch
auf alten und bewährten Erfahrungsſätzen. Dieſe erſteren ſchreiben
eine Stufenleiter vor, welche der Humanität in ausreichendſter
Weiſe Rechnung trägt und Bürgſchaft gegen einen Mißbrauch
der Waffen ſowohl durch Polizei als auch durch zur Unterdrückung
der Unruhen kfommandirtes Militär bietet. Es ſind drei Auf
forderungen, beim Militär begleitet von Trommelſchlag oder
Trompetenſchall, rorgeſchrieben. Jedermann hat Zeit, ſich die Sache
zu überlegen und ſich zu entfernen. Sodann wird von der
blanken Waffe Gebrauch gemacht. Die Anwendung der Schußwaffe
tritt nur ein, wenn die anderen Waffen unzureichend erſcheinen
(Geſetz vom 20. März 1837, S 7 über den Waffengebrauch des
Militärs). Nun iſt es richtig, daß Militär nur auf Requiſition der
Civilbehörde auftritt, und daß in dieſem Fall der Tumult ſchon einen
ernſteren Charakter hat. Aber Militär iſt nicht überall vorhanden,
und ein Tumult kann plötzlich einen ſehr drohenden Charakter an
nehmen. Es erſcheint alſo nur richtig, daß, wenn ein Tumult ſtatt
findet, und nur um ſolche handelt es ſich hier, der
Grundſatz des ernſten Waffengebrauchs auch für die Polizei
Platz greife. Die Erfahrungen, welche man in den dreißiger
und vierziger Jahren gemacht hat, aber ſtets, daß
ein ſchwächlicher Waffengebrauch den Tumult ſteigerte.
Mit Ausnahme der Gendarmen führt unſere Polizei übrigens
keine Schußwaffen. Es würde ſich beim Einhauen mit flacher
Klinge in vielen Fällen eine Prügelei entwickeln, in der die
ſchwache Polizeimannſchaft in Nachtheil käme, denn ein ordentlicher
Stock iſt ebenſoviel werth wie eine flache Klinge. Ganz
ähnlich verhält es ſich mit dem Gebrauch der Schußwaffe. Die
Tumultuanten unterſcheiden es ſehr wohl, ob hoch ange-
ſchlagen wird, und würden dann nur mit Hohn warten und mit
neuen Gewaltthätigkeiten antworten. Bürgert ſich ein ſolches
Jndieluftſchießen ein, paſſirt es auch nur einige Male, ſo würde
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Zudemſich eine fortwährende Verlängerung der Tumulte ergeben.

i Ein ſolchfinden Tumulte doch in der Regel in Städten ſtatt.
„humanes Jndieluftſchießen“ würde wahrſcheinlich mehr un
ſchuldige Opfer erfordern als ein Zielen auf die
Tumultuanten, denn die Schüſſe würden in die Häuſer ſchlagen,
deren Fenſter gewöhnlich in ſolchen Fällen voll neugieriger
Menſchen ſind.

Die Zuſchrift der „B. N. N.“ trifft in der That denNagel auf den Kopf. Außer der demokratiſchen und ſozial-
demokratiſchen Preſſe, die ja gegen Alles, was vernünftig iſt,
ohne Weiteres Einwand erheben, ſtimmen alle Blätter darin
überein, daß der Erlaß des Herrn v. d. Recke ebenſo berechtigt
wie anerkennenswerth iſt.

Für die Errichtung einer Verſuchsanſtalt zum Studium
der Flußverunreinigungséfragen tritt der vortragende Rath im
Kultusminiſterium, Geh. Medizinalrath Dr. Schmidtmann lebhaft ein.
Die, Vierteljahresſchrift für gerichtliche Medizin und öffentlichesSanitäts
weſen“bringt ſoeben eine größerellnzahl Gutachten und Berichte ü er neue
Kanaliſationsanlagen und Abwäſſerreinigungsverfahren. Dieſe Gut-
achten, welche für die betheiligten Verwaltungskreiſe ungemein werth-
voll ſind, werden von Geh. Rath Dr. Schmidtmann mit einer ein
leitenden Beſprechung verſehen. Darin giebt er die beachtenswerthe
Anregung, eine Verſuchsanſtalt für jene Fragen ins Leben zu rufen.
Jm Unterricht der techniſchen Hochſchule komme die einſchlägige Unter
weiſung nicht zu ihrem Rechte. Das hänge damit zuſammen, daß
der Laboratoriumsverſuch und das Bücherſtudium nicht genügen.
Für größere Verſuche aber reiche der meiſt ſchmal bemeſſene Etat
der Anſtalten nicht aus. Unerläßlich aber ſei die Beobachtung
an größeren Verſuchsanlagen wenn überhaupt brauch
bare Ergebniſſe erreicht werden ſollen. Die empfindliche
Lücke auszufüllen, ſeien Diejenigen an erſter Stelle
berufen, die vornehmlich ein Jntereſſe am wiſſenſchaftlichen
Ausbau der Abwäſſerreinigung haben die Aktiengeſellſchaften für
Städtereinigung und Kanaliſation, die großen Jnduſtrien, die Kom
munalverwaltungen u. ſ. w. Eine aus gemeinſamen Mitteln nach
dem Vorbilde der „Verſuchs- und Lehranſtalt für Brauereien“ ge-gründete zentrale Verſuchsanſtalt würde den Intereſſen aller Be
theiligten dienen können.

Jn der letzten Tagung des Reichstags war u. A. auch
eine Anfrage, die v r von Getreidevorräthen für
den Kriegsfall betreffend, eingebracht worden. Dieſe Anfrage,
die nicht mehr zur Berathung kam, ſoll, wie ſicher verlautet,
in der kommenden Tagung alsbald wieder eingebracht werden.

In verſchiedenen Blättern wurde vor Kurzem mitgetheilt, daß
die Reform der Eiſenbahn-Perſonentarife nunmehr in das letzte
Stadium der gemeinſamen Berathungen eingetreten ſei, und daß im
Monat Dezember im Reichseiſenbahnamt eine Generalkonferenz
deutſcher Eiſenbahnver raltungen ſtattfinden werde, in der über die
Durchführung der Reform endgiltiger Beſchluß gefaßt werden ſolle.
Die „Zeitung des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen“ kann
demgegenüber feſtſtellen, daß die Angelegenheit von den betheiligten
Regierungen zwar unausgeſetzt betrieben wird, aber noch nicht ſo
weit gediehen iſt, daß die Anberaumung einer Schlußkonferenz zur
Faſſung endgiltiger Beſchlüſſe in Frage kommen könnte.

Parlamentariſches.
Wahlnachrichten. Die Abgeordneten Juſtizrath Munckel und

Großdeſtillateur Max Schulz wurden im 4. Berliner Landtags
wahlkreiſe vom Freiſinn wieder aufgeſtellt. Jn Jauer-Bolken-
h ain wurden als konſervative Kandidaten der bisherige Ab-
geordnete Freiherr von Richthofen und an Stelle des aus
Preußen verzogenen Majors Wutte der Bauerngutsbeſitzer Schol z
OberRohnſtock aufgeſtellt. Für den Wahlkreis Rothen-
burg-Hoyerswerda haben Nationalliberale und
Konſervative ein Kartell auf der Grundlage abgeſchloſſen,
daß als konſervativer Kandidat Rittergutsbeſitzer v. Götz in Hohen
bocka und als nationalliberaler Kandidat Fabrikbeſitzer Niſchwitz
in Niesky aufgeſtellt wird. Für den Wahlkreis Walden-
burg-Reichenbach ſind als liberale Kandidaten für die Land
tagswahl Schuldirektor Aberle aus Waldenburg von der national-
liberalen Partei und Rechtsanwalt Baſſenge in Niederwüſtegiersdorf
von der freiſinnigen Volkspartei als Kandidaten in Vorſchlag gebracht.
Ueber die dritte Kandidatur werden noch Verhandlungen gepflogen.

Für den Wahlkreis Steinburg wurde als Kandidat der
freiſinnigen Vereinigung Paſtor Hoeck in Hamburg
aufgeſtellt. Jn Geeſtemünde iſt als nationalliberaler
Gegenkandidat gegen den vom Bund der Landwirthe em
pfohlenen Herrn Schoof Hofbeſitzer HoppeSuderdeich auf
geſtellt worden. Jn Gifhorn iſt von den National-
liberalen der Senator Herrmann Schulze gegen den bisherigen

des Rathhauſes gegangen, wo man ihm beſtätigte, daß die
Obligation wirklich gezogen worden war.

Ueberglücklich, beſchleunigte er die Angelegenheit nach
Kräſten. Wozu Zeit verlieren Kannte man ſich nicht ſchon
ſeit langen Jahren Er regelte alſo ſchnell alle alte
der Ehe, die in kürzeſter Friſt gefeiert werden ſollte. Die

ſollte ihre Waſch und Plättanſtalt auf der Stelle
aufgeben.

Hurlet zeigte ſich gleichzeitig beredt und zärtlich, und als
er endlich von ſeiner Zukünftigen Abſchied nahm dieſe Zu-
künftige gehörte allerdings zum größten Theile der Vergangen-
heit an rief er: „Auf Wiederſehen alſo! Wir ſind für
einander geſchaffen, denn, wie Victor Hugo ſchon ſo ſchön
geſagt hat

„Das Herrlichſte, das uns die Liebe ſchuf,
Das iſt und bleibt ein glücklich Ehepaar

III.
Die Hochzeit des Herrn Pierre Prudent Philibert Hurlet

junior, Drogiſten, mit Frau Wittwe Catharine Geémiſſon, ge
borener Grasdeplanche, wurde mit äußerſt geſchmackvoller Ein
fachheit gefeiert.

Hurlet junior ſtrahlte. Er hatte die Sache ſozuſagen mit
fliegenden Fahnen durchgeſührt. Wäre die Wittwe ſcharfſichtiggeweſen, hätte ſie erfahren, daß der Zufall ſie bereichert
habe, ſo hätte ſie vielleicht gezögert, ihre drei Töchter, die an
Häßlichkeit rivaliſirten, hätten ſie gezwungen, ihnen eine Aus
ſtattung, eine Mitgift zu geben und ſie zu verheirathen. So aber
war Alles nach Wunſch gegangen. Der triumphirende Drogiſt
hatte ſich ſo geſchickt benommen, daß die Wittwe ihre Stadt-
obligation nicht hatte zu verkaufen brauchen, er hatte ihr eine
Summe von 1000 Francs aufgedrungen, die zur Beſtreitung
der hochzeitlichen Ausgaben beſtimmt war, denn er wollte nicht

wie er ſo ſchön ſagte daß die Obligation, die „edle
Frucht des Schweißes“ ſeiner zukünftigen Lebensgefährtin, in
die ſchnöden Hände gleichgiltiger Menſchen kommen ſollte.

„Dieſer Rententitel,“ hatte er poetiſch hinzugefügt, „ijiſt
Jhr Ruhmestitel, bewahren wir ihn als einen kleinen
Familienſchatz.“

Gelegentlich ſprach er ſogar davon, das Papier einrahmen
zu laſſen.

Er ſelbſt hatte die berühmte Obligation während des Ein-
zuges ſeiner beſſeren Hälfte geſehen mit ſeinen Blicken
hatte er das wunderbare Papier, dieſes Symbol ſeines Glückes,
beliebäugelt.

„O Malvalin,“ ſagte er ſich, „Traum meines Lebens!
Endlich wirſt du zur Wirküichkeit werden

Er kannte die Reſerve, die ſich ein Mann von Takt und
Geſchmack in Geldfragen den Frauen gegenüber auferlegen muß.

Jndeſſen drei Tage nach der Hochzeit konnte er es nicht
mehr aushalten, er betrachtete zärtlich ſeine Lebensgefährtin und
ſagte mit ſüßem Lächeln
habe Wenn So wüßteſt, was ich heute Nacht geträumt

„Na, was haſt Du denn geträumt!“ fragte Madame Hurlet
und zeigte in holdem Lächeln die vier Zähne, die ihr noch ge
blieben waren.

„Daß unſere Stadtobligation mit einem groooßen Gewinn
gezogen worden iſt!“

Die „junge Frau“ zeigte ein mattes Lächeln und hauchte
mit leiſem Tone:

„Blödſinn!“
Hurlet tätſchelte ihr die Hände wie einem recht artigen

kleinen Mädchen und fügte pfiffig hinzu: „He, he, he, man
kann nicht wiſſen ich habe noch ganz andere Dinge ge-
träumt, die in Erfüllung gegangen ſind!“

„Ah bah!“ fuhr Madame Hurlet fort, „neulich war ich in
ſchöner Aufregung denk' Dir bloß, meine Nummer 55 055
war mit dem großen Looſe herausgekommen Aber es war
eine Ziehung der Obligationen von 1885

„Nun, und
„Nun und die meinige iſt vom Jahre 1875 ich irre

mich nämlich immer in der Jahreszahl!“
P. P. P. Hurlet junior fühlte, wie die Erde ſich unker

ſeinen Füßen öffnete.
Bleich, mit mechaniſchem Schritte holte er aus dem

Schrank, in dem ſie ruhte, die Obligation, und las an ihrem
Kopfe entſetzt die Worte: Stadt Paris Gemeindeſchuld
von 1875!“

Beinahe wäre er in Ohnmacht gefallen.
Sein ganzes Gebäude von Ruhm und Vermögen brach

zuſammen und erdrückte ihn.
Seine Augen trübten ſich, und das Malvalin entfloh wie

ein großer goldner Vogel mit raſchen Flügelſchlägen ins
Weite, Weite, Weite

Eine ſanfte Liebkoſung entriß ihn ſeiner Beſtürzung und
er vernahm wie in einem Traum das klangvolle Organ der
Exwittwe Gèmiſſon, die ihm zärtlich zuflüſterte:

„Woran denkſt Du denn? Na, komm doch ſchon. Laſſen
wir die Kindereien! Du haſt ganz recht gehabt, als Du
mich daran erinnerteſt, daß das Geld nicht glücklich macht,
wie der der Dingsda ſo ſchön geſagt hat Apropos,
wer hat es doch noch gleich geſagt, mein Puttchen
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konſervaliven Abgeordneten v. Berg aufgeſtellt worden. Jn
Krefeld haben die Vertrauensmänner der Centrumspartei
die Wiederaufſtellung des Rechtsanwalts Bach em beſchloſſen.
In Lennep-Solingen iſt neben dem bisherigen nationalliberalen
Abg. v. Eynern als Kompromißkandidat Kommerzienrath Beck
mann Solingen aufgeſtellt worden. Jn Frankfurt a. M,
ſind als gemeinſame Kandidaten Reichstagsabgeordneter Reinhart
Schmidt von der freiſinnigen Volkspartei und Pfarrer Sänger
von der deutſchen Volkspartei aufgeſtellt.

26. Hauptverſammlung
des Lehrerverbandes der Provinz Sachſen

ImM Wernigerode, 5. Oktober.
Die Verhandlungen der zweiten Hauptverſammlung wurden

Vormittags 104 Uhr mit der Berathung über eine vom Hauptlehrer
Meuſelbach Giebichenſtein vorliegende Reſolution zu ſeinem Vortrage
über die Kommunalſteuerfreiheit der Volksſchullehrer eingeleitet. Es
betheiligten ſich an der Debatte Schlothauer-Erfurt, Lauche-Halle,
MüllerHalle, HerbſtWehrſtedt, Fleiſchhauer Wittenberg und der
Referent. Faſt alle Redner äußerten ſich im Sinne der auch un
verändert angenommenen Reſolution, die folgenden Wortlaut hatte

Jm Hinblick auf die dem Abgeordnetenhauſe zugegangenen zahl
reichen Petitionen von Städtetagen, kommunalen ſowie Haus und
GrundbeſitzerVereinen, in denen die Beſeitigung des Steuerprivilegiums
der Beamten, Geiſtlichen und Volksſchullehrer verlangt wird und
zugleich im Gegenſatze zu den in dieſen Petitionen zum Ausdruck
gebrachten Auſchauungen erklärt die Verſammlung Folgendes:

1. Wir halten die Beibehaltung dieſes ſogenannten Privilegiums
in der Hauptſache gerade im Hinblick auf die beſonderen Ver-
hältniſſe des Volksſchullehrerſiandes auch noch für die Gegenwart
ſowohl billig als berechtigt, weil ohne die Schutzmaßnahmen des
ſelben u. A.

a) infolge der großen Verſchiedenheit in der Lehrerbeſoldung
einerſeits und der Steuerzuſchläge in den einzelnen Gemeinden
andrerſeits die höchſte prozentuale Belaſtung des Dienſtein
kommens im Allgemeinen gerade diejenigen Volksſchullehrer
treffen würde, welche die geringſten Gehälter beziehen und die
meiſten kommunalen Wohfiffahrtseinrichtungen entbehren
müſſen weil

b) die Verſchiedenheit der kommunalen Steuerbelaſtung und die
dadurch bedingte ungleichmäßige Verringerung des Dienſt
einkommens nebenbei auch für den Volksſchullehrerſtand den
Weg zu Verſetzungen mit Verkürzung des Ein
kommen s bahnen könnte weil ferner

c) dem Ertrage dieſes SteuerPrivilegiums für Kommunalbeamte
und Volksſchullehrer die Bedeutung eines Dienſteinkommens
beſtandtheiles zukommt, auf deſſen Wegfall bei Ausführung
des Lehrerbeſoldungsgeſetzes ſowohl ſeitens der ihre Wünſche
formulirenden Lehrer als auch ſeitens der die Gehälter be
meſſenden Behörden Rückſicht nicht genommen iſt, mithin die
damals feſtgeſetzten Gehaltsſätze in vielen Fällen wieder unter
das „Mindeſtmaß des Nothwendigen“ herabſinken
würden, falls dieſer Dienſteinkommensbeſtandtheil nach
träglich in Wegfall käme weil endlich durch eine ſolche
Maßnahme

d) viele penſionirte Volksſchullehrer und die Lehrer Wittwen
und Waiſen, denen durch die Gehaltsregulirung reſp. Auf
beſſerung der aktioen Lehrer ein Vortheil nicht erwachſen iſt,
in ihren ohnehin zum Theil ſchon unauskömmlichen Bezügen
eine Verkürzung erfahren würden.

II. Eine Aufhebung unſerer Kommunalſteuerfreiheit erſcheint
uns deshalb nur dann zuläſſig, wenn uns

a) etwa anagalog der S 3 des Geſetzes vom 29. Juni 1896 für
die Militärperſonen getroffenen Beſtimmungen ein Schutz
vor Schwankungen und abnormer Belaſtung, ſowie

b) eine angemeſſene finanzielle Entſchädigung für den Wegfall
dieſes Beſtandtkheils des Dienſteinkommens (des Ruhegehalts
und der Wittwen und Waiſenpenſion), als was der Ertrag
dieſes Privilegiums ſowohl in der Vergangenheit nach der
Geſchichte des Volksſchullehrerſtandes ſtets erſchienen iſt, als
auch in der Gegenwart nach der Auffaſſung Sach und Ge
ſetzeskundiger noch erſcheint, zu Theil wird.

Außerdem bringen wir
e) für den Fall der Aufhebung den Wunſch nach Wiederver

leihung des paſſiven Gemeindewahlrechts wiederholt zum
Ausdruck.

III. Sollte wider Erwarten die Aufhebung unſerer
Kommunalſteuerfreiheit gleichwohl ohne die unter II vorgeſchlagenen
Maßnahmen zur Ausführung gelangen, ſo geben wir uns der be
ſtimmten Hoffnung hin, daß das Privilegium mindeſtens für alle zu
dieſem Zeitpunkte amtirenden Volksſchullehrer, ferner für die Zukunft
auch für alle diejenigen jungen Lehrer, denen infolge reverſaliſcher
Verpflichtung die Freizügigkeit mangelt, ſolange erhalten bleibe, bis
dieſelben infolge freiwilligen Entſchluſſes eine Stelle in einer
andern Gemeinde annehmen reſp. annehmen dürfen. Ebenſo
möge das Privilegium erhalten bleiben den vor Jnkrafttreten des
Lehrerbeſoldungsgeſetzes penſionirten Volksſchullehrern und allen
LehrerWittwen und Waiſen bis zur anderweitigen ausreichenden
Regelung ihrer Verſorgungsverhältniſſe.

Das nun zur Verhandlung kommende Thema „Welche Stellung
nehmen wir gegenüber der Einfügung des Handfertigkeits
Unterrichtes für Knaben ſowie des Haushaltungs-
Unterrichtes für Mädchen in den Lehrplan der Volksſchule ein
wurde vom Lehrer StreweMagdeburg-Buckau beleuchtet. Er gab
für beide Unterrichtsgegenſtände ein abweiſendes Votum ab. Die von
ihm vertretenen Leitſätze lauteten A. Den Handfertigkeitsunterricht be
treffend In Erwägung, daß die Gründe, welche für die Einfügung des
Handfertigkeitsunterrichts in den Lehrplan der Volksſchule geltend ge
macht werden, nicht ausreichend ſind, dieſelbe zu rechtfertigen ferner in
Erwägung, daß die Volksſchule auch ohne dieſen Unterrichts

ihrer Aufgabe als Erziehungs
e genügen ſowie in Erwägung,daß die Aufnahme dieſes Unterrichtsgegenſtandes die

Volksſchule einerſeits hindern würde, daß ihr geſteckte
Ziel zu erreichen, anderſei!s dazu beitragen würde, ſie ihres Charakters
als allgemeine Bildungsanſtalt zu entkleiden: ſo iſt die Forderung
betreffend Einfügung des Handfertigkeitsunterrichts in den Lehrplan
der Volksſchule abzulehnen. In Erwägung endlich, daß die Aufnahme
des Handfertigkeitsunterrichts in den Lehrplan derLehrerbildungsanſtalten
geeignet iſt, die wiſſenſchaftliche Ausbildung der Lehrer zu beeinträchtigen
und ſomit den Lehrer in ſeiner ſozialen Stellung herabzudrücken:
ſo iſt auch die Aufnahme des Handfertigkeitsunterrichts in die
Lehrerb ldungsanſtalten zu verwerfen. B. Den Haushaltungsunter
richt betreffend: Jn Erwägung, daß die Aufnahme des Haus-

gegenſtand im Stande iſt,
und Unterrichtsanſtalt zu

halitungsunterrichts in den Lehrplan der Mädchenvolksſchule geeignet
iſt, den Charakter und die Aufgabe dieſer Schule als allgemeine
Bildungsanſtalt zu gefährden, ſo iſt die Forderung, den Haushaltungs
unterricht als beſonderen Unterrichtsgegenſtand dem Lehrplan einzu
fügen, abzuweiſen wohl aber iſt es geſtattet, in Anlehnung an die
bisherigen hierzu geeignet erſcheinenden Lehrgegenſtände hauswirth
ſchaftliche Belehrungen in beſcheidenem Umfange einteten zu laſſen
im Uebrigen aber iſt derſelbe der einzurichtenden Fortbildungsſchule
für Mädchen zu überweiſen.

Es herrſchte auch in dieſen Punkten eine Einmüthigkeit bei der
Verſammlung, ſodaß die Theſen unverändert zur Annahme kamen.
An der Debatte hatten ſich neben dem Referenten noch betheiligt
Rektor Lehrer Rumpf-Scherben, Rektor Pfeifer
Weißzenfels, Direktor Buhtz Schönebeck, Fleiſchhauer Wittenberg,
Burkhardt Wernigerode, LaucheHalle, Rektor Dr. Schmeil-
Magdeburg und Lehrer Lüders und Schröder Halber
ſtadt. Jn der Debatte kam in der Hauptſache
zum Ausdruck, daß der Volksſchule nicht chbildung, ſondern diallgemeine Bildung zufalle, weshalb eine xnfügung der fragli
Unterrichtsgegenſtände in den Lehrplan der Volksſchule gbzuweiſ
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ſei. Ueberdies ſei die jetzt zur Verfügung S Unkerrichtszeit
derar? bemeſſen, daß für andere Lehrfächer kein Raum mehr da ſei.
Geſchehe dies trotzdem, dann müſſe eine Herabminderung der Unter
richtszeit erwartet werden.

Die vom Rektor Scheer ausgeſprochene Anſicht, daß der Unter
cicht auf der Unterſtufe im erſten Schuljahre einer
Reform bedürftig ſei, fand die vollſte Sympathie der Verſammlung.

Zum Schluß fand noch die vom Direktor Buhtz eingebrachte
Reſolution „Der Vorſtand des Landesvereins preußiſcher Volks
ſchullehrer möge erſucht werden, in geeigneter Weiſe für die Ein
führung der obligatoriſchen Fortbildungsſchule für
Mädchen zu wirken“, Annahme.

Hiermit war die Tagesordnung erſchöpft und der Vorſitzende
Dr. Schmeil ſchloß die 26. Hauptverſammlung des Lehrerverbandes
der Provinz Sachſen unter den üblichen Dankesworten.

Zur Landtagswahl.
Für die Ur wahlen zum Landtage hat die Regierun

folgende Anweiſungen bezüglich der Schulen und
Lehrer ergehen laſſen: Ueberall, wo Mangels ander
weiter geeigneter Räume die Schulzimmer für die Wahl
handlung in Anſpruch genommen werden müſſen iſt dies
ohne Weiteres zu geſtatten. Am Tage der Urwahlen fällt
der Unterricht aus, jedoch mit der Maßgabe, daß ſolche Lehrer,
die an dieſen Wahlen ſich geſetzlich nicht betheiligen dürfen,
ſowie die Lehrerinnen am Wahltage ordnungsmäßig Schule
u halten haben und daß, wenn bei den Wahlen in einem

rte ſich das Wahlgeſchäft nicht über Mittag hinauszieht, nur
der Vormittag ſchulfrei ſein darf. Jedem Lehrer, der zur
Führung der Wahlhandlung herangezogen wird muß der er
forderliche Urlaub gewährt werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

t Döllnitz (Saalkreis), 5. Oktober. (Unfall.) Der Rad
fahrer R. hatte geſtern Abend das Unglück, trotz der Beleuchtung
mit ſeiner Maſchine, in die wegen der Pflaſterung der Dorfſtraßen
unternommene Ausſchachtung zu gerathen und empfindlich zu Falle
zu kommen. Außer Hautabſchürfungen erlitt R. eine ſchmerzhafte
r r n ſodaß er ſich in ärztliche Behandlung be
geben mußte.

t. Lochau, 5. Oktober. Vand wirthſchaftliche s.) Vie
Kartoffelernte, welche hier ſehr ergiebig ausgefallen iſt, gilt ebenſo wie
in den benachbarten Fluren als ziemlich beendet. Das Roden der
Rüben hat begonnen. Die Obſternte iſt in vollem Gange.
Die Nachfrage nach Pflaumen, deren es beuer hier viele giebt,
iſt eine lebhafte, ſo daß für den Ctr. 3 Mk. bezahlt werden. Be
gehrter ſind die Aepfel, welche namentlich von Leipziger Händlern
aufgeka:ft werden je nach Qualität ſchwankt der Preis zwiſchen

8 Mk. pro Ctr.
t. Lochau, 5. Oktober. (Naturſeltenheit.) Herr Gaſt-

wirth Bennemann von hier hat auf ſeinem Acker eine Kartoffel
geerntet, welche das ſtattliche Gewicht von 21 Pfd. wog. Zahlreich
waren auch andere Knollen vertreten, die an Größe und Gewicht
dieſer faſt gleich kamen. Die Sorte führt den Namen Saxonia.

-t- Gröbers (Saalkreis), 6. Oktober. (Zuckerrüben
kampagne.) Wegen Vornahme verſchiedener Reparaturen mußte
der Arbeitsabſchnitt der hieſigen alten Zuckerfabrik etwas hinaus
geſchoben werden derſelbe beginnt ſomit heute. An Gewicht ſind
die heurigen Rüben Mittelrüben, indem der Ertrag pro Morgen
120--150 Centner beträgt. An Polariſation ſind die Rüben gut.

Siöstzſch bei Landsberg, 5. Oktober. (Landwehr-
vereinsverſammlung. Beſitzwechſel) Am ver-
gangenen Sonnabend hielt der hieſige Landwehrverein, welcher jetzt
54 Mitglieder zählt, ſeine dritte diesjährige Quartalsverſammlung
im Gaſthofe zu Emsdorf ab. Dabei gab der Vorſtand den Mit-
gliedern unter Anderem Folgendes bekannt: „Vereinsmitglieder, die
durch ihr Verhalten, beſonders bei der letzten Reichstagswahl be-
kundet haben, daß ſie ſich mit den Satzungen der deutſchen Krieger
vereine im Widerſpruch befinden, haben binnen kurzer Zeit freiwillig
auszuſcheiden, widrigenfalls man ſie aus dem Verein ausſtoßen
wird.“ Jm benachbarten Bageritz iſt das frühere
Reißhauerſche, jetzt der Frau Paſtor Crell in Lauſa ge-
hörige Gut durch Kauf in den Beſitz der Frau Landrath von
Rauchhaupt-Storkwitz übergegangen. Dasſelbe iſt von dem
derzeitigen Pächter des derſelben Dame gehörigen Rittergutes
Queis, Herrn Amtmann Rackwitz, vom 1. Oktober d. J. mit
in Bewirthſchaftung genommen worden.

Wittenberg, 5. Oktbr. (Schloßkirchen-Erhaltungs-
fond.) Kürzlich haben ſich hier die Herren Regierungspräſident
v. Bötticher, Geheimer Oberbaurath Adler, Geheimrath
Stein hauſen vom Kultusminiſterium und Regierungsrath
Beisner zu einer Konferenz vereinigt, in der es ſich um Bildung
eines Erhaltungsfonds für die völlig vermögensloſe Schloßkirche
handelte. Die Empore der Schloßkirche iſt übrigens ſchon ſeit
e niger Zeit für fremde Beſucher geſperrt. Der Grund dafür iſt die
Verunreinigung der weißen Sandſteinbrüſturgen und Pfeiler mit
Jnſchriften, die aber kaum von Fremden herrühren dürften, da dieſe
e egr ihren Beſuch der Kirche ihre Achtung vor derſelben

eweiſen.
Herzberg a. H., 5. Oktober. (Hochſtapler.) In der

Röttgerſchen Gaſtwirthſchaft logirte ſeit 4 Tagen ein 21 jähriger
Radfahrer, der ſich als „Graf Hennig von Platen aus Croſſen bei
Mittweida i. S.“ in das Fremdenbuch genannter Wirthſchaft ein
trug. Vergangene Nacht iſt nun dieſer „Herr Graf“ ſpurlos ver-
ſchwunden. Nicht nur, daß er Herrn Röttger um das Logirgeld für
drei Tage betrogen, hat er auch noch den anſehnlichen Betrag von
400 Mark mit ſich gehen heißen. Dieſer Gauner iſt offenbar mit
Nachſchlüſſeln oder dergleichem Werkzeug verſehen. Er iſt von
mittlerer Statur, mit hellem Jaquet-Anzug bekleidet und einer eben-

ſolchen Mütze.
ss. Naumburg a. S., 5. Oktober. (Jm Weinberg ver

anglückt.) Durch einen unglücklichen Zufall zog ſich der hier zum
Beſuch anweſende Privatmann Julius Starcke eine erhebliche
Verletzung zu, als er in einem benachbarten Weinberge auf einer
nachgebenden Stufe ausglitt und ſo unglücklich herabfiel, daß er den
linken Oberſchenkel brach. Der Genannte wurde in die Halleſche
Klinik gebracht.

W Erfurt, 5. Okt. (Ein brennender Wagen.) Heute
früh gerieth auf dem Friedrich Wilhelmsplatz der Planwagen des
Handelsmanns Hammelmann aus Großballhauſen in Flammen.
Hilfe war bald zur Stelle. Das Feuer iſt durch Exploſion der unter
dem Wagen hängenden Petroleumlaterne entſtanden.

Magdeburg, 5. Oktober. (Stiftung.) Wie die „Magb.
Zig.“ vernimnt, hat unſer Mitbür c Herr Kommerzienrath Wolf,
der erſt im vergangenen Jahre bei Gelegenheit ſeines fünfzig-
jährigen Berufsjubiläums der Pesſions- und Unterſtützungskaſſe
ſeiner Fabrik 50 000 Mark überwies, kürzlich derſelben Kaſſe
eine gleich hohe Summe zugewendet. Veranlaſſung hierzu
gab dem hochherzigen Stifter das Feſt ſeiner ſilbernen
Hochzeit, das er mit ſeiner Gemahlin im Sommer d. J. auf ſeiner
Beſitzung im Harz beging. Das Beamten- und Arbeiterperſonal
hatte zu dieſer Feier dem Jubelpaare bei ſeiner Rückkehr einen künſt
leriſch ausgeführten prachtvollen Tafelaufſatz nebſt dazu gehörigen
Armleuchtern und Schalen als erneuten Ausdruck ſeiner Treue und
Anhänglichkeit durch eine Deputation überreichen laſſen.

Stendal, 4. Oktober. (JZum Tode des General-
klieutenants v. Goßler), den wir bereits kurz meldeten, wird
noch geſchrieben Der Tod exeilte Herrn v. Goßler in Kalbe an
der Milde. Er iſt nur ö6 Jahre alt geworden. Am 6. Mai 1862

wurde er zum Sekond Lieutenant und am 3. September 1872 zum
Rittmeiſter im HuſarenRegiment Nr. 13 befördert. Seine Be
förderung zum Major erfolgte am 11. Juni 13882,
die zum Oberſtlieutenant am 27. Januar 1889. Bei Errichtung der
Central Abtheilung des Generalſtabes im Jahre 1890 wurde Oberſt
lieutenant von Goßler ihr erſter Chef. 53 dieſer Stellung rückte er
am 16. Mai 1891 zum Oberſt, am 27. Januar 1895 zum General
major auf und verblieb darin, bis zunehmende Krankheit ihn im
Frühiabhr d. Js. e um ſeinen Abſchied zu bitten, der ihm unter

erleihung des Charakters als Generallieutenant am 10. Mai d. Js.
bewilligt wurde. Die Beerdigung findet auf ſeinem Gute Zicht au
bei Gardelegen am 6. d. Mts. ſtatt.

Zellerfeld i. H., 5. Okt. (Geneſungshaus für
weibliche Lungenkranke.) Die Jnvaliditäts- und Alters
verſicherungsanſtalt Hannover hat nunmehr ihr Geneſungshaus
„Erbprinzentanne“ bei Zellerfeld i. H. eröffnet.

Zerbſt, 5. Oktober. (Zur anhaltiſchen Lehrerver-
ſammlung.) Vor 26 Jahren beantragte auf der damals in Cöthen
tagenden Lehrerverſammlung Herr Lehrer F. Reichardt (jetzt in
Bernburg) die Gründung eines allgemeinen anhaltiſchen Volksſchul
lehrervereins, der auch im Jahre darauf bereits ſeine erſte Ver
ſammlung in Deſſau abhielt. Alljährlich haben dann ſeitdem ab
wechſelnd in Ballenſtedt, Zerbſt und Cöthen ſolche ſtatt
gefunden. Mit der heutigen in Cöthen ſtattfindenden 25. Haupt
verſammlung beſchließt der Verein den fünften Rundgang durch die
fünf Kreishauptſtädte des Anhaltlandes.

Coswig, 5. Oktober. (Myſteriöſer Vorfall.
Kartoffelernte.) Einige Schritte abſeits vom Wege zwiſchen
hier und Wörlitz im Walde nahe der Elbterraſſe wurde ein noch
lebender Mann mit einer Schußwunde im Kopfe gefunden. Obwohl
Patronen bei ihm vorgefunden wurden, feblte doch die Schußwaffe,
weshalb der Vorfall noch näherer Aufklärung bedarf. Herr Groß-
kopf, der Beſitzer der Elbterraſſe, veranlaßte ſeinen Transport nach
Wörlitz und von dort nach dem Deſſauer Krankenhauſe. Die
Kartoffelernte im Zerbſter Kreiſe iſt in den bäuerlichen Wirthſchaften
beinahe vollendet. Dieſelbe iſt der Quantität nach überall recht zu
friedenſtellend. Hin und wieder ſind jedoch die größeren Knollen
etwas hohl. Die Stärkefabriken zahlen 30--33 Mk. pro Wispel.
Pflaumen erzielten in den letzten Tagen 4,50 Mk., Aepfel 6--8 Mk.
pro Scheffel.

Aus Thüringen, 5. Oktober. (Bahneröffnung.) Die
vom preußiſchen Staate erbaute Bahnlinie Frankenhauſen-
Sondershauſen iſt nunmehr dem Verkehr übergeben worden.
Sie durchſchneidet die Unterherrſchaften der beiden Fürſtenthümer
Schwarzburg-Rudolſtadt und SchwarzburgSondershauſen, ein Gebiet
von hoher landwirthſchaftlicher Blüthe und reichen Bodenſchätzen,
und iſt die beſte Verbindung nach dem Kyffhäuſer von Weſt
und Südweſt her.

Aus dem Kgr. Sachſen, 5. Oktober. (Der Oſtmarken
Verein im Königreich Sachſen.) Reitor Dr. Keller aus
Birnbaum, über deſſen Werbereiſe im Auftrage des Vereins zur
Förderung des Deutſchthums in den Oſtmarken
bereits berichtet iſt, hat durch ſeine Vorträge ſchon jetzt einen guten
Erfolg für die nationale Sache erreicht. Jm Königreich Sachſen,
dem er ſeine Thätigkeit vornehmiich zuwendet, war bisher
die Bildung von Ortsgruppen nicht möglich, erſt in der
letzten Seſſion iſt das dortige Vereinsgeſetz in der
Hinſicht verändert worden. Nachdem Herr Rektor Keller zunächſt in
Halle unter großem Beifall über die „polniſche Frage“ geſprochen,
wandte er ſich nach Sebnitz, wo die ſogenannten Hakatiſten
erſt wenige Anhänger zählten. Nach ſeinen eindrucksvollen
Darlegungen traten ſofort 30 Mitglieder bei, ſo daß
noch am ſelben Abend die Gründung einer Ortsgruppe eingeleitet
werden konnte. Von dort wurden Freiberg und Döbein aufgeſucht.
Jn Döbeln wirkte Keller's Vortrag ſo durchſchlagend, daß er ein
ſtimmig gebeten wurde, nach einigen Tagen nochmals zurückzukommen,
um vor einer noch größeren Zuhörerſchaft dasſelbe wichtige Thema
u erörtern. Der Hauptſchlag aber gelang bisher dem unermüdlichen
gitator in Chemnitz, wo er am 3. Oktober ſprach. Die zahlreiche

Verſammlung dankte ihm für ſeinen eindreiviertelſtündigen Vortrag mit
minutenlangen Beifallsrufen. Jn die neuzubegründende Ortsgruppe,
in deren Vorſtand auch der rühmlichſt bekannte literariſche Helfer
des Fürſten Bismarck, Prof. Dr. Horſt-Kohl, gewählt wurde,
ließen ſich gleich 56 Mitglieder aufnehmen. Wie die polniſche Preſſe
die Reiſe des Rektors Keller unausgeſetzt mit denunziatoriſchen
Auslaſſungen verfolgte, ſo ſuchte die polniſche Centralleitung in
Poſen auch an Ort und Stelle ſeinen Vorträgen alle möglichen
Hinderniſſe in den Weg zu legzn. Noch in jeder der von ihm
abgehaltenen Verſammlungen wußten ſich Polen und
Czechen einzuſchleichen, die dann durch Zwiſchenrufe und Gejohle
den Redner unterbrachen. Beſonders zahlreich war dieſe ſlaviſche
Schutztruppe, deren Gebahren natürlich den Anweſenden eine recht
lebhafte Vorſtellung gab von der umfaſſenden Organiſation der
polniſchen Propaganda, in Chemnitz. Ueber ein Dutzend Polen und
Czechen waren dort auf dem Plan, und es bedurfte hier in der That
einer überaus energiſchen Zurechtweiſung, um die Ruheſtörer zur
Ordnung zu bringen.

S Glauchau, 5. Oktober. (Sozial demokratiſche
Gefühlsrohheit.) Das Amtsgericht in Zwickau beſtätigte ein
Strafmandat in Höhe von 30 Mk., das die Polizeibehörde in Nieder
haslau zehn Sozialdemokraten auferlegte, weil ſie in weißen Hoſen,
rothen Handſchuhen und grünen Hüten zum Begräbniß eines Partei
enoſſen erſchienen waren. Die Strafe iſt für das bengelhafte
enehmen der „Genoſſen“ noch viel zu milde.

O Bnuchholz i. S., 5. Oktober. (Todesfall.) Hier
ſtarb vorgeſtern der frühere langjährige Bürgermeiſter unſerer
Stadt, Juſtizrath, Rechtsanwalt und Notar Theodor Koch, im
Alter von 76 Jahren. Noch am 27. v. Mts. war ihm vergönnt ge
weſen, ſein 50jähriges Jubiläum als Anwalt zu feiern. Die Stadt
Buchholz hatte ihn, als er vom Bürgermeiſteramte zurücktrat, zu
ihrem Ehrenbürger ernannt. Von 1874 bis 1877 war Koch als
Vertreter des Wahlkreiſes Annaberg Mitglied der national
liberalen Fraktion des Reichstages Auch dem ſächſiſchen
Landtage gehörte er längere Zeit an.

Congreſſe und Ausſtellungen.
Hamburg, 5. Oktbr. Die Kommiſſion des Frauen

ta ges für Hebung der Sittlichkeit wird der heutigen General-
verſammlung folgende Vorſchläge machen 1. Die vom Unterrichts
miniſterium abgelehnten Eingaben müſſen immer und immer wiederholt
werden. 2. Die Bitte um Einſtellung von gebildeten Polizei-
matronen muß erneuert werden. 3. Die jugendlichen Un
ſittlichen ſollen nie mals, da der S 56 des Strafgeſetzbuchs ihnen
ſchon jetzt ſeinen Schutz gewährt, in die Sittenliſten einge-
tragen, ſondern in Erziehungs- und Beſſerungsanſtalten untergebracht
werden. 4. Die Petition an den Reichstag bezüglich der Lex Heinze
oder Arenberg und Genoſſen ſoll erneuert werden. 5. Eine Eingabe
an die Rektoren der Univerſitäten, damit ſie Stellung zur Sittlich
keitsfrage nehmen. 6. Die Vertheilung eines diesbezüglichen Flug
blattes an die Lehrer des Heeres. Der Frauenkongreß beſchloß,
die Frage der Approbation der Aerztinnen zur Bundes
ſache zu machen und eine Petition in dieſer Sache an den Reichstag
abzuſenden.

Schiffsbewegungen.
Marine. Laut telegraphiſcher Meldung an das Ober

Kommando der Marine iſt S. M. S. „Lorele y“, Kommandant
KorvettenKapitän v. Witzleben, am 5. Oktober von Konſtantinopel
nach Haifa in See gegangen. S. M. S. „Rhein“ iſt am
3. Oktober in Sonderburg eingetroffen und beabſichtigt am 5. Oktober
die Reiſe i r oſtſtation für die nächſte Zeitiſt vom 5.—6. d. Mts. Apenrade, om 7.--9. Eckernförde und

vom 10. bis auf weiteres Kiel. Ver Ablöſungstransport der Oſt
ſeeſtation für Oſtaſien iſt am 4. Oktober von Kiel nach Bremen
in Marſch geſetzt worden. Der Dampfer „Lulu Bohlen“, mit
dem Ablöſungstransport für Weſtafrika, iſt am 3. Oktober von
Wilhelmshaven in See gegangen. S. M. S. „Olga“ iſt am
4. Oktober in Wilhelmshaven eingetroffen. Der Ablöſungstransport
der Nordſeeſtation für die Schiffe auf der oſtaſiatiſchen
Station iſt am 4. Oktober Mittags von Wilhelmshaven nach
Bremerhaven abgegangen.

Norddeutſcher Lloyd. „Kaiſer Wilhelm der
Große“, 4. Oktbr. 1 Mttgs. v. Bremen in New-Hork angek.
„Kaiſer Friedrich“, 5. Oktbr. 8 Mrgs. v. NewYork in
Bremerhaven angek. „Lahn“, 4. Oktbr. 12 Mttgs. v. New-ork
n. Bremen abgeg. „Prinz -Regent Luitpold“, 4. Oltbr.
v. Bremen in Fremantle angek. und Reiſe am ſelben Tage n. Ade
laide fortgeßſ. „Königsberg“, n. Oſtaſien beſt., 3. Oktbr.
8 Mrgs. Queſſant paſſirt. „Oldenburg“, v. Auſtralien fom
mend, 3. Oktbr. 5 Nm. Dover paſſirt. „Weimar“, v. NewYork
kommend, 4. Okt. 7 Mrgs. auf der Weſer angek.

Holland Amerika Linie, 5. Oktober. „Maasdam“,
von New York nach Rotterdam, heute Nachmittag in Rotterdam
angekommen.

Caſtle-Linie, 5. Okt. „Dunvegan Caſtle“ auf Ausreiſe heute in Kapſtadt angek. „Tant allon Caſtle“ auf Aus
reiſe heute Madeira paſſirt.

Standesamts- Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 5. Oktober 1898.
Aufgeboten Der Handarb. Herm. Henze und Martha Bander-

mann, Fiſcherplan 3. Der Rangirer Franz Lontzek, Bernhardyſtr. 14
und Helene Wünſcher, Schmiedſtr. 24. Der Eiſendreber Heinrich
Böddingmeier, Thüringerſtr. 23 und Marie Roſch, Thomaſiusſtr. 4.
Der Kaufmann und Fabrikant Wilh. Ducke, Erfurt und Johanne
Cäſar, Riebeckplatz 3. Der Bahnarb. Alb. Hoffmann, Canena und
Louiſe Koch, Steg 10. Der Handarb. Alb. Schwabe gen. Hecker,
Breiteſtr. 32 und Emma Hernig, Schellſitz. Der Handarb. Alb.
Eisfeld, Herrenſtr. 22 und Emma Haaſe, Pritſchöna. Der Tiſchler
Theodor Flamme, Halle und Eliſabeth Richardt, Beeſenlaublingen.
Der Keſſelſchmied Johannes Richardt, Halle und Anna Müller,

Der Schuhmacher Karl Nebel und Pauline Müller,
ingen.
Eheſchließzungen Der Hilfslokomotivheizer Herm. Thierbach,

Torgau und Marie Schlegel, Rathswerder 4. Der Schmied Franz
Eichapfel, Schloſſerſtr. 17 und Emilie Schulze, Magdeburgerſtr. 34.
Der Sergeant Otto Roeck, Reilſtr. 128 und Alwine Striegnitz,
Wilhelmſtr. 18. Der Eiſendreher Kurt Vogel, Schwetſchkeſtr. 5 und
Louiſe Voeſack, Ludw'igſtr. 12.

Geboren: Dem Maurer Karl Peißer, Advokatenweg 12, T.
Louiſe Anna Martha. Dein Maurer Aug. Germey, Herrenſtr. 10,
T. Anna Gertrud Vally. Dem Maurer Ferd. Berger, Friedrichſtr. 55,
S. Ferdinand Gottlob Max. Dem Rangirer Rich. Wathſach, Linden
ſtraße 77, T. Auguſte Minna. Dem Kaufmann Reinh. Krumbholz,
Beeſenerſtr. 25, T. Hildegard. Dem Handarb. Otto Sauer, Jalob-
ſtraße 44, S. Franz Arthur. Dem Zimmermann Maximilian
Thielicke, Hafenſtr. 7, T. Frieda Louiſe. Dem Maurer Paul Gröſt,
Thalgaſſe 5, T. Martha Elſa Minna. Dem Weißgerber Bernh.
Friedrich, Schwetſchkeſtr. 22, T. Thereſe Mathilde. em Geſchirr-
führer Robert Simon, gr. Wallſtr. 39, T. Hedwig Hilda Jda.

Geſtorben Die Wittwe Johanne Zander geb. Möbius, 73 J.,
Thorſtr. 18. Der Bäckermſtr. Friedr. Schröder, 75 J., Langeſtr. 28,
Des Bäckermſtr. Rich. Berghaus Ehefrau Louiſe geb. Friedrich, 28 J,
Des Rentner Wilh. Andres Ehefrau Auguſte geb. Jlſchner, 69 J.
Henriettenſtr. 30. Des Schuhfabrikanten Louis Schmidt S. Fritz.
4 J. Diakoniſſenhaus. Des Bergmann Guſt. Erler T. Jenny,
5 Mon., Schmiedſtr. 37. Des Schmied Wilh. Römer T. Minna,
3 g. Schmiedſtr. 22. Des Kutſcher Julius Beilicke S. Richard,
3 J., Breiteſtr. 12. Der Grubenarb. Karl Franczak, 30 J., Klinik.
Der Knecht Guſtav Martin, 19 J., Klinik. Der Jnvalide Karl
Spott, 71 J., Klinik. Die Wittwe Friederike Friedrich geb. Möbius,
82 J., Hermannſtr. 10.

StaudeßantzKachrihten von Giebichenſtein.

Meldungen vom 1. bis 4. Oktober 1898.
Aufgeboten Der Keſſelſchmied J. Richardt, Halle und A.

Müller, gr. Brunnenſtr. 49. Der Zeichner R. Voigt, kl. Breitenſtr. 4
und M. Heſſe, kl. Breitenſtr. 13. Der Fuhrmann M. Schermer und
A. May, Reilſtr. 7. Der Schloſſer Ch. F. O. Dooſe, Halle und A.
A. Musculus, hier. Der Eiſenhobler K. G. E. Heſſe, Leipzig-Plag-
witz und E. K. Kahl, Tagewerben.

Eheſchließungen Der Gärtner C. E. Gierth, Domäne und
geſch. W. J. Zwanzig geb. Rauchfuß, Niemberg. Der Aſſiſtent an
der Landwirthſchaftskammer H. H. E. Ehrlich, Halle und E. L. W.
Dochow, Ziethenſtr. 7.

Geboren: Dem Fleiſchermſtr. G. H. E. Kloſe, Burgſtr. 7, T.
Auguſte Anna Helene. Dem Maurer C. L. Ranft, Böckſtr. 13, T.
Alwine Marie. Dem Handarb. C. F. Bornemann, Wittekindſtr. 24,
T. Jda. Dem Maler F. W. O. O. Stöbe, Rainſtr. 5, T. Friederike
Elſe. Dem Maurer E. Schubert, Auguſtſtr. 7, S. Max. Dem
Fabrikarb. A. W. Kohl, Eichendorffſtr. 38, S. Franz Hermann. Dem
Keſſelſchmied F. W. Ackermann, gr. Brunnenſtr. 10, S. Franz Otto.
Dem Handarb. F. A. Nebeling, Eichendorffſtr. 37, T. Martha Frieda
Minna. Dem Former H. A. J. Koch, Schleifweg 10, S. Hermann
Alfred. Eine unehel. T., Trothaerſtr. 34. Eine unchel. T., Rellſtr. 7.

Geſtorben Des Handarb. J. A. M. Hottenrott S. Paul
Otto, 1 J., Advokatenſtr. 7. Des Maurer Richard Schaffernicht
Ehefrau Marie Karo ine Friederike geb. Plathe, 35 J., gr. Breiten
ſtraße 5. Des Handarb. H. C. Mucke S. Paul Max, 2 Mon.,
Klausbergſtr. 3. Des Oangirer Lorenz Surok Ehefrau Helene
Margarethe geb. Nicolai, 24 J., gr. Brunnenſtr. 46. Des Zimmer
meiſter L. P. Ehricht T. Frieda, 4 J., Angerſtr. 11. Des Handarb.
W. Stockhauſen S. Franz Wilhelm, 3 Mon., gr. Brunnenſtr. 49.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther
Gebensleben, Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis
12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften
ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.

Alle Aenwelche Für Landwirthe bestimmt sind. weräen in fechgemässer
Weise tür sämmtliche Zeitungen besorgt von äen

Special-Annonceu- Bureau für landw. Aunreigen

Otto Thiele
BRerlim SW.., Bernburgerstrasse 3.

A S V Lampen, Kronen

zeklin's 7 ärberet
Königl. Hoſlieferant, Gr. Steinstr. 82. F

Billigste Reinigungeanstalt
Anzug 3 Mark. Kleid 3 Mark.
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WaarenſHentsehe Fieſirizitats- Werke zu Aachen
Garbe, Lahmeyer Co.

Abtheilung

M i S kürWig i R S 7S m r. BReleuchtung und Metallmiedersecwlagu n n W n i S S in jeder Leistung und Spannung
S e Vertreten durch das sehen Netafletlons-Gorcnärt

S n n J M Special-Prospecte und Nachweislästen. e e
h c ccccececeheheveoegfc h Mate Grösste Specialfabrilc für Elektromotoren und Dynamo-Maschinen.

Mitte OKtober ds. Fs. eröffne ich neben meiner Musikschule ein

Geschäftsübernahme vR 9 9 9ehe e zur Ausbildung von MusiklehrerinnenCondlitoreivuurengesehcift, Leipeigerstr. 6 e. r et am heutigen 7 wenn und werde dasselbe als Filiale meines Hauptgeschärſts, Geiststr. 1, auswärtige junge Damen worden geeigneto Pensionen nachgewiesen.

unter meiner Firma weiterführen. ilrdiIIierbei nehme ich Veranlassung, meine anerkannt woblschmeckenden Conditoreiwaaren, Cacao, Frau PlIaschke- MAusikdirectoer,

Chocoladen, Bonner Kaffee, Thee und Engl. Biseuits, insbesondere die sebr beliebten Rannischestrcasse 14 I. [1531
Gesundheits-Nährzwiebäcke angelegentlichst zu empfehlen.

Conditorei Johannes Ba viel Halle a. S.
Hauptgeschärt: Geiststr. l. Filiale: Leipzigerstr. 6. la. Holländer Austern

Die grösste Aus stets Frisech vorräthig
in gestréckten und ge- J 7 B t nDa änhetten S S 9 Ce Delicatessen, Wild, Geflügel, Fische.Originalform der geinngenſten Miſchung milder, edler, importirter Sch U 7 k e r 49 eſ, ß

Tabake Oſtindiens und e edeiech Weinhandlung, Austern Stube
I k2 vBeſte 6 Pfennig- Cigarrve. See enuwdrmern, Leipzigerstrasse No. 5. Fernsprecher 251. J

Fernſprecher 355. E. A. Wiegmann v9068)] Leipziger a 58. Zuar en achen J zv m findet man bei b 9 9 n 9 h 02. däcagogium I Sohne Vacht BRBILILEG
8 ij v e 7 e e e a ee 0 lIIée a0 für Rhenmatismus, Gicht u. Frauenleiden, iſt ſpeziell f

rei a berecht. 2. einj.-freiw. Dienst. Prospekte kosten- Pbermann, für Winterkuren eingerichtet und dauernd geöffnet.

Am Gr. Steinstrasse 84. Ausführliche Proſpekte durch D. Schacſcelt.
7
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Die garantirt reinen äller's Maisſeim- De e las
hat sich als das beste aller Moelasse-Mischfutter bewährt und wird in hunderten von Gutachten als

gan- ſiervorragendes Araft- und Sanitätsfutter
e

empfohlen.

Kosten freie Analyse für Gesundheit, Reinheit, Protein und Pett. 9
Man giebt von

per 1000 Pfand lebend Gewicht per 1000 Pfund lebend Gewicht c
n i a J bis tand n e d elasso an NIastvien bis 7 F.Müller's e i an Arbeitsochsen bis S Pfd. Müller's n an Jungvieh bis 5 Pfd. t
Müller's r r. an Mikchvieh bis 4 Pfd. AIuIIer's e an Schafſee bis S Pfund.

An Schweine nur Müller's MaisKkeim-Melasse, ges. gesoh., Körner und dergl. garnieht.
Gutachten und Oerte mit Gehaltsgarav tie Franco aller Stationen geben auf Frage [1235

r BPä r Müller kenMaiskeim-Melasse-Fabriken.
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Rotationedruck und Veriaz on Ottuo Thiele, für die ate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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rovinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
6. Oktober 1898

Nachdruck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 73 Jahren, am 6. Oktober 1825, trat Stephenſons

erſte Lokomotive auf der Bahn zwiſchen Stockton und Darlington
in Thätigkeit, worauf bald die Eröffnung der Bahnlinien zwiſchen
Mancheſter und Liverpool folgte. Jn Deutſchland wurde im Jahre
1835 die kurze Strecke zwiſchen Nürnberg und Fürth- und im Jahre

1839 die Bahn von Leipzig nach Dresden eröffnet. Von da an
entwickelte ſich dieſes Beförderungsmittel zu einer koloſſalen Aus-
dehnung.

Elfte General- Verſammlung des
Evangeliſchen Bundes zur Wahrung der

dentſchproteſtantiſchen Jutereſſen.
II.

*Magdeburg, 5. Oktober.
Nachdem bereits früh Morgens beſondere Sitzungen der Preß-

kommiſſion, der Vertreter der akademiſchen Ortsgruppen, des Aus
ſchuſſes für Gemeindeorganiſation, des Verbandes evangeliſcher
Diaſpora Anſtalten und des Hauptvereins für die Provinz Sachſen
abgehalten waren begann im Rathhauſe um 10 Uhr die öffent-
liche Hauptverſammlung.

Generalſuperintendent Vieregge (Magdeburg) eröffnete
die Sitzung mit einem Gebet über Pſ. 80, und dann betrat
der Vorſitzende des Bundes, Graf v. Wintzingerode-Boden-
ſtein, das Rednerpult: Cr freue ſich, den evangeliſchen Bund in
ſeiner Heimathprovinz begrüßen zu können, in dem deutſchen Kern
lande, welches in ſeinen Theilen zwar die mannigfachſte Entwickelung
aufweiſt, deſſen Erinnerungen aber nicht minder weit zurückreichen
und nicht weniger verflochten ſind mit unſerer großen Volksgeſchichte,
wie die eines anderen deutſchen Gaues, die Provinz Sachſen um
ſchließt die Stätten, wo Luthers Wiege, wo ſeine Bahre ſtand, wo
Staupitz und Melanchthon ihm halfen. Von hier aus hat das
wiedergewonnene Evangelium ſeinen Siegeszug angetreten hinaus
in die weite Welt. Jnmitten des gewerblichen Wetteifers
ſtehen in Magdeburg die Kirchen nicht leer und begegnen alle
Werke chriſtlicher Liebesthätigkeit der bereitwilligſten Förderung
Deutſchlands Geſchichte beſtätigt den Satz, daß die Bedeutung der
Epochen der Weltgeſchichte doch ſchließlich von dem Maße abhängt,
in dem die religiöſen Triebkräfte zur Wirkſamkeit gelangen. Das
neue deutſche Koiſerreich unter Hohenzollerſchem Scepter iſt eine
Errungenſchaft des ev. Chriſtenthums im Gegenſatz zur römiſchen
Welt. Casca il mondo, rief der Kardinal Antonelli bei der Nachricht
vom Siege bei Königgrätz, und römiſcher Einfluß hat der Unent-
ſchloſſenheit Napoleons die Waffe in die Hand gedrückt. An
dieſem Werdegange ändert es nichts, daß deutſche
Katholiken mit den Evangeliſchen zuſammengewirkt haben, das pro-
teſtantiſche Kaiſerthum zu ſchaffen. Wir ſind nur um wenige Monate
von dem Augenblick entfernt, wo der letzte der Heroen, die das neue
Deutſche Reich aufrichten halfen, heimgerufen wurde. Er gehörte wie
Luther dem ganzen Deutſchland, er gehörte der Welt, und auch ſeine
Wiege ſtand in der Provinz Sachſen. Man hat Bismarck's Stellung-
aahme gegenüber dem Papſtthum vielfach verurtheilt, und in dem
Rückzuge vor den Centrumsſtreitern hat ja auch der Regierungs
politik die Beſonnenheit gefehlt, welche allein den evangeliſchen Theil
der Bevölkerung vor dem Uebermuth der Gegner hätte bewahren
können. Iſt doch durch die Wiedereinrichtung der Geſandtſchaft in Rom,
durch die Uebertragung des Schiedsrichteramts in der Karolinenfrage
dem römiſchen Papſte eine politiſche Bedeutung zuerkannt, die er für
uns nicht haben darf (Beifall). Die Opportunitätspolitik, welche im
gegebenen Augenblick ihre volle Berechtigung haben kann, iſt als das
höchſte Maß der Staatsweisheit dem Centrum gegenüber zu einem
verderblichen Syſtem geworden (Beifall). Aber Fürſt Bismarck hat
ſich nicht geſcheut, ſeinen Jrrthum einzugeſtehen, daß er zu weit ge

angen und auf das eigentlich religiöſe Gebiet hinübergegriffen hatte.
Das Ergebniß ſeiner kirchenpolitiſchen Erfahrungen hat er 1885 in
den Worten niedergelegt: „Jch habe das gelernt in den letzten
Jahren, daß mit den Grundſätzen der Politik des Centrums weder
das Deutſche Reich noch der preußiſche Staat auf die Dauer exiſtiren
kann (Beifall). Jch habe gelernt, daß ein Bund mit den Herren nicht
zu flechten iſt, ohne die Exiſtenzbedingungen der preußiſchen
Monarchie aufzugeben.“ Erſt allmählich bricht ſich die Erkenntniß
in unſerem Volke wieder Bahn, was Ultramontanismus bedeutet,
welche Gefahr in dieſem Syſtem für den Frieden, die ſittliche Kraft
und die Wohlfahrt der Völker liegt.

Der Redner forderte dann die Verſammlung auf, ſich zurEhrung des großen Kanzlers von ihren Plätzen zu erheben und
erbat ſich die Erlaubniß am Sarge des Fürſten Namens des
Bundes einen Kranz niederlegen zu laſſen. Unter lebhaftem Beifall
ſchlug er ferner vor, folgendes Telegramm an den Kaiſer
abzuſenden

Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät bringt die in
Magdeburg tagende Generalverſammlung des Evangeliſchen Bundes
in unverbrüchlicher Treue ihre allerunterthänigſie Huidigung dar.
Unſere innigſten Segenswünſche begleiten Eure Majeſtät und Jhre
Majeſtät die Kaiſerin auf der Fahrt in das heilige Land zur Ein
weihung der evangeliſchen Erköſerkirche. Wir bitten Gott, daß
durch dieſe Feier auch über die Grenzen des deutſchen Vater
landes hinaus die Einheit der evangeliſchen Welt geſtützt und ge
fördert werden.

Graf von Wintzingerode-Bodenſtein.
Zur Leitung der Verhandlungen werden nun gewählt Graf

v. Wintzingerode, Prof. Hieber (Stuttgart) und Geh.
Regierungsrath Meyer (Magdeburg). Es folgt dann eine Reihe
von Begrüßungen Konſiſtorialpräſident Kuttig (Magdeburg) über
bringt die Grüße des Ev. Oberkirchenraths und des Konſiſtoriums
der Provinz Sachſen. Prof. Haupt ſpricht für die evangeliſch
theologiſche Fakultät der Univerſität Halle, Hofprediger

chubart (Ballenſtedt) für die Diaſpora Konferenz Kon
ſiſtorialrath Eytel für die evangeliſche Landeskirche in Sieben
bürgen, Unitätsdirektor Do ber für die Evangeliſche Brüdergemeinde,
Superintendent Rathmann für den Evangeliſchen Pfarrverein
der Provinz Sachſen, Pfarrer Dr. Arndt (Berlin) für den allge
meinen evang. proteſt. Miſſionsverein.

Für alle dieſe Begrüßungen, die in kürzeren oder längeren
Ausführungen die Gemeinſamkeit der Beſtrebungen im Jn und
Auslande zum Ausdruck brachten, dankte der Vorſitzende Graf

2 in Wchriftliche Begrüßungen ſind ebenfalls in großer Zahl ein
elaufen, ſo vom Vorſitzenden der preußiſchen Generalſynode, vom
uſtav Adolf-Verein, vom Central- Ausſchuß für Innere Miſſion,

on der Anglo-Continental-Society, von den Waldenſer-Gemeinden,
on zahlreichen Einzel- Perſonen und vom altkatholiſchen Biſchof
eber.

Es hielt ſodann Superintendent Meyer (Zwickau) den Haupt
»rtrag über die Sammlung der Evangeliſchen. Die Kern
inkte desſelben waren Wenn Rom ſeine Schaaren unter das

mando des Unfehlbaren ſtellt, ſo bedeutet das für uns Proteſtanten
Befehl unſeres Herrn, mobil zu machen und um ihn uns zu ſammeln.
res Volkes Geiſt iſt in Gefahr, religiös zu verarmen. Unter

z»Hauche materialiſtiſcher Anſchauungen wurde der Glaube matt
elk, und gerade die religiöſe Gleichgültigkeit begünſtigt das

gen der ultramontanen Saat. Vie lernſte Arbeit auf den Kanzeln, in

der Preſſe, in Verſammlungen wird erfordert, um unſerem Volke das
Verſtändniß für das innerſte Weſen des Chriſtenthums zu bringen. Unſere
akademiſcheFugend ſollte durch Vorleſungen fürHörer aller Fakultäten über
Sinn undKern des Evangeliums unterrichtet werden. Insbeſondere muß ſich
unſere Fürſorge den Arbeitermaſſen zukehren und die vor ihnen
aufgethürmten Hinderniſſe für den Glauben aus dem Wege räumen.
Wir haben ihnen auseinanderzuſetzen, daß auch für ihre Beſtrebungen
der Ultramontanismus tödtlich wirken muß. Auch für die
politiſchen Parteien, die deutſch denken und das Heil unſeres Vater
landes ſuchen, erwächſt die Pflicht, entſchiedene Stellung gegen die
päpſtlichen Prätorianer auf deutſchem Boden, das Centrum, zu nehmen.

u einem Bündniß mit dem Centrum fehlen jeder anderen
artei die Vorausſetzungen, und die Nachwelt wird

ein hartes Urtheil über den Theil des Liberalismus fällen,
der den Knappen des Vatikans die Thür zu politiſchem Einfluß
aufreißen konnte. (Lebhafter Beifall.) Jn Bezug auf unſere ver
ſchiedenen Landeskirchen ſagen wir Mein Vaterland muß größer
ſein. Aber wenn ſich die Evangeliſchen ſammeln, dann wird und
muß auch kommen die eine evangeliſche Kirche deutſcher Nation,
a dann Heil dir, mein deutſches Vaterland (Langanhaltender

eifall.)
Wie in den früheren Jahren, ſo wurden auch diesmal der

Hauptverſammlung zwei Kundgebungen unterbreitet. Die
erſte, vom Konſiſtorialrath Leuſchner (Wanzleben) begründet,
erhebt wie der ſoeben gehörte Vortrag den Ruf zur Sammlung
und lautet:

Durch die ſtetig vordringende Macht des Ultramontanismus
auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens wachſen die Gefahren
für unſer deutſch-evangeliſches Volk in immer bedrohlicherem Um
fange. Allein die Kräfte des evangeliſchen Geiſtes und Glaubens
ſind im Stande, dieſe Gefahren zu keſiegen und unſer deutſches
Volk auf der Höhe wahrer Religioſität, chriſtlicher Kultur,
chriſtlicher Geſittung und chriſtlichen Familienſinnes zu erhalten.
Die im evangeliſchen Geiſt und Glauben ruhenden Kräfte erlangen
ihre volle Wirkung und Machtentfaltung nur durch Geſchloſſenheit
und Einheit. Die Generalverſammlung des evangeliſchen Bundes
richtet daher die Aufforderung an das deutſch evangeliſche Volk,
ſich mehr als bisher auf dem Grunde des Evangeliums zuſammen
zufinden, mehr als bisher im Glauben an Chriſtus und ſein er-
löſendes Heilswerk eine Brudereinheit zu bilden. Dieſe Einheit
iſt möglich trotz aller Verſchiedenbeit. Jn unſerer Mannigfaltigkeit
liegt unſer Reichthum und unſere Freiheit. Durch brüderliche Ein
heit werden wir unüberwindlich ſein.

Die zweite Kundgebung fordert auf zur Arbeit auf
ſozialem Gebiete für unſer deutſches Volk. Sie
wurde vom Hauptpfarrer Ro de (Hamburg) unter einem Hinweiſe
auf den gleichzeitig in Stuttgart tagenden ſozialdemokratiſchen
Parteitag begründet und lautet:

Weite Kreiſe der Arbeiterbevölkerung ſtehen in Gefahr, ſich
zugleich von der evangeliſchen Kirche und dem nationalen Staats
leben innerlich abzuwenden. Die Generalverſammlung des
Evangeliſchen Bundes richtet an alle deutſch und evangeliſch
fühlenden Männer die dringende Bitte, unbeirrt durch herrſchende
Zeitſtrömungen, in dem Streben nicht müde zu werden, dieſe
Kreiſe von Neuem für die Wahrheit des Evangeliums und für
echte Vaterlandsliebe zu gewinnen und durch die That zu be
weiſen, daß die evangeliſche Kirche ein warmes Herz für die ſozialen
Nöthe unſeres Volkes hat.

Ein Gebet des Superintendenten Trümpelmann ſchloß
gegen 2 Uhr die Verſammlung.

Halleſche Lokalnachrichten vom 6. Oktober.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Zum Beſuch des Eiſenbahnminiſters. Exzellenz
Thielen, über deſſen Beſuch wir bereits geſtern berichteten,
beſichtete außer dem Korn hauſe auch den Centralbahnhof
in eingehender Weiſe. Man iſt der Anſicht, daß unſer Centralbahn
hof demnächſt einige Veränderungen erfahren wird. Anſchließend an
die Beſichtigung des Centralbahnhofes beſah ſich der Herr Verkehrs
miniſter auch das Gelände, auf dem das neue Eiſenbahn
Direktionsgebäude errichtet werden ſoll.

Der Verein für vereinfachte deutſche Stenographie in
Giebichenſtein hielt geſtern Abend in Bauers Felſenkeller eine
ordentliche Generalverſammlung ab. Aus den vom Schrift
führer erſtatteten Jahresberichte iſt zu entnehmen, daß im abgelaufenen
5. Vereinsjahre im Verein ein reges Leben geherrſcht hat. Die Zahl
der Mitglieder iſt von 41 auf 54 geſtiegen. Unterrichtet wurden 26

die Schreibübungen waren rege beſucht. Wett und
Prämienſchreiben, Bibl'othek und Fachzeitſchriften ſorgten
außerdem für die Fortbildung der Mitglieder, von denen
eine Anzahl, namentlich vor der Reichstagswahl durch ſtenographiſche
Aufnahme von Wahlreden im Auftrage von Behörden, auch
praktiſch thätig geweſen iſt. Die Jahresrechnung ſchließt bei einer
Einnahme von 240,57 Mk. und einer Ausgabe von 170,08 Mk. mit
einem Beſtande von 70,49 Mk. ab. Die bisherigen Vorſtandsmit-
lieder Sekrekär Müller als Vorſitzender, Kaufmann Strey als
tellvertreter, Verwaltungsaſſiſtent Röder als Schriftführer,

Kaufmann Rudolf Brödel als Kaſſirer und Kontroleur
Trux als Bibliothekar wurden t wiedergewählt.
Das Stiftungsfeſt, welches am 1. Oktober in Bad Wittekind gefeiert
wurde, hat einen glänzenden Verlauf genommen, am Sonnabend,
den 8. d. Mts., Abends 9 Uhr eröffnet der Verein in Bauer's
Felſenkeller ſeinen J. Winter-Unterrichtskurſus, zu
welchem bereits zahlreiche Anmeldungen eingegangen ſind. Weitere
Anmeldungen werden vom Vorſitzenden und Schriftführer entgegen
genommen, können jedoch auch beim Beginn des Unterrichts erfolgen.

Der Vorſtand des dritten kommunalen Wahlbezirts
Vereins (Süd und Weſt) beſchloß in ſeiner geſtern Abend in
der Gaſtwirthſchaft zur „Reſiden z“ abgehaltenen Sitzung, die
fällige Mitgliederverſammlung am Mittwoch, den 12. Oktober, im
„Paradiesgarten“ abzuhalten. Auf der Tagesordnung ſtehen folgende
Punkte: Mittheilungen des Vorſtandes, die Eingemeindung
von Giebichenſtein, Mißſtände auf dem Böllbergerweg,
die Hafenfrage, Wünſche aus der Verſammlung.
Der Vorſtand erklärte ſich einſtimmig gegen die
Eingemeindung von Giebichenſtein in Halle und ebenſo
gegen die Erwerbung des Sophienhafens durch die
Stadt, da der t aus beiden Projekten kein Vortheil, wohl
aber erheblicher Nachtheil in finanzieller Beziehung erwachſen würde.
Die beſte Löſung der ſeit Langem ſchwebenden Giebichenſteiner
Hrrtr rig wäre die wenn Giebichenſtein dieBildung einer eigenen Stadtgemeinde unter Ein
verleibung von ad und Trotha anſtreben wollte.
Die Löſung der Hafenfrage ſollte man nach Meinung der Ver
ſammlung lieber den intereſſirken Handelsgeſellſchaften überlaſſen.

Der Haus und Grundbefitzer- Verein hält am Sonn
abend Abend in den „Kaiſerſälen“ ſeine fällige Vierteljahrsverſammlung
ab. Auf der Tagesordnung ſtehen folgende Punkte Errichtung einer
Geſchäftsſtelle, Bericht über den Centralverbandstag, Mittheilung
über die gegründete Haftpflichtverſtcherung, Uebernahme der Straßen
reinigung ſeitens der Stadt.

Herr Geheimrath Profeſſor Dr. v. Hippel iſt vom
Urlaub zurückgekehrt und hat die Geſchäfte als Leiter der Kgl.
Univerſitäts-Augenklinik perſönlich wieder übernommen.

Der Verein ehemaliger Ulanen hielt vorgeſtern im
Markgrafen ſeine Generalverſammlung ab. Jn derſelben

„Sängergruß“

wurden zunächſt neue Beſtimmungen über die Veranſtaltun
kriegeriſcher Leichenbegängniſſe für verſtorbene Vereins
mitglieder feſtgeſetzt und darauf der Kamerad Denkewitz zum
Vertreter auf dem Bezirks-Abgeordnetentag gewählt.
Der Vorſitzende erſtattete darauf den Geſchäfts
bericht, aus welchem hervorzuheben iſt, daß der
Verein z. Zt. 65 Mitglieder ſtark iſt. Der Baarbeſtand des
Vereins beträgt 1460 Mk. 11 Pfg. Dem Kaſſirer wurde Entlaſtung
eriheilt. Bei der Neuwahl des Vorſtandes wurden gewählt
die Kameraden Oertel als Vorſitzender, Schul z als Stellvertreter
Unglaub als Schriftführer, Denke witz als Stellvertreter,
Theiler als Kaſſirer und Olze, Richter, Schubert, Erbe
und Suh le als Beiſttzer. Weiter wurde noch beſchloſſen, am 16. d. M.,
Abends 7 Uhr, einen Familienabend im Vereinslokal
abzuhalten.

Verein der Krieger von 1866 ab. Ja der am 4. Ok
tober abgehaltenen außerordentlichen General- Verſammlung wurde
der ſeitherige bewährte Kaſſtrer Kamerad Otto Cammerat h wieder
gewählt und das Verlangen einiger Mitglieder, die mit ihren Be
ſtrebungen, den Verein zu ſprengen, ſind und ausſcheiden
wollen, ihnen die gezahlten Beiträge herauszugeben, als ſtatuten-
widrig abgewieſen.

MuſiklehrerinnenSeminar. Mitte dieſes Monats eröffnet
Herr Muſikdirektor Paul Plaſchke hier neben ſeiner Muſikſchule
einseminarzurAusbildung von Muſiklehrerinnen
und zwar unter Anwendung einer von Autoritäten und Leitern
großer Muſitkſeminarien erprobten Methode. Das Jnſtitut kann
willkommen geheißen werden, da es ſicher einem Bedürfniſſe abhilft.

grfie Vereinigung Halleſcher Goldarbeiter. Jn der
letzten Verſammlung der Intereſſenten wurde endgültig beſchloſſen,
eine Freie Vereinigung Halleſcher Goldſchmiede zu
gründen. Es wurden die Herren Walther Hempel zum Vor-
ſitzenden, Rühl zum Schriftführer und Grzimbke zum Kaſſen
führer gewählt.

Kaufmänniſcher s r „Liederhort“ (Männer-
chor). Anläßlich des 10 jährigen Beſtehens veranſtaltete der Geſang
Verein „Liederhort“ (Dirigent: OberRealſchulgeſanglehrer E. Rott
mann) geſtern Abend ein Vokal- und Jnſtrumental-Konzert im
„Wintergarten“welches äußerſt zahlreich beſucht war. Das ſehr reichhaltige
und gewählte Programm wurde eröffnet mit einem vom Vereins-
dirigenten komponirten und dem K. G.V. „Liederhort“ gewidmeten

und folgten dann in bunter Reihe Chöre a eapella
und mit Begleitung, ſowie Duette und Lieder am Klavier von
älteren und neueren Tonſetzern. An das Konzert ſchloß ſich eine
Ballfeſtlichkeit.

Beförderung Kranker betreffend. Es wird uns mit
getheilt, daß geſtern Vormittag 10 Uhr 16 Minuten auf hieſigem
Bahnhof ein Arbeiter aus Bitterfeld eingetroffen ſei, der eines
Beinbruches wegen Aufnahme in einem hieſigen Krankenhaus finden
ſollte. Dieſer Patient habe nun bis 1 Uhr Mittags auf dem Bahn-
ſteig II warten müſſen, ehe ſeine Ueberführung nach dem Kranken-
hauſe erfolgte. Wir bemerken hierzu, daß uns dieſe Mittheilung von
glaubwürdiger Seite kommt und daß da jedenfalls irgend ein un
vorhergeſehener Zufall gewaltet hat, der ſicher noch aufgeklärt
werden wird, denn die Beförderung der eintreffenden Kranken in
hieſige Heilanſtalten geſchieht ſonſt in der Regel mit größter
Schnelligkeit.

Todtgefahren. Zu unſerer Notiz, daß der Knabe Peilicke
in der Breitenſtraße durch Ueberfahren getödtet worden ſei, bemerken
wir noch, daß es ſich nicht, wie urſprünglich berichtet wurde, um das
Kind des Möbelhändlers Peilecke in der Geiſtſtraße handelt
Beide Familien ſtehen in keinerlei Beziehungen zu einander, wie auch
ſchon aus der abweichenden Schreibweiſe des Namens hervorgeht.
Der todtgefahrene Knabe heißt Beilicke, führt aber nach ſeiner
Mutter auch den Namen Dein hardt. Sein Vater verbüßt gegen
wärtig eine Zuchthausſtrafe.

Kolliſion. Geſtern Vormittag 10 Uhr ſtießen vor dem
Grundſtück gr. Ulrichſtraße Nr. 2 zwei Laſtgeſchirre zuſammen, wobei
eine große Schaufenſterſcheibe, welche ſich auf dem einen dieſer Wagen
befand, zertrümmert wurde. Der Verkehr der Straßenbahn erlitt
eine geringe Unterbrechung. Zu Schaden gekommen iſt Niemand

Der Reſt der „Kuhntburg“ auf dem Steinwege wird in
einigen Tagen von der Bildfläche verſchwunden ſein. An dieſer
ghrdr wird ſich der Neubau des Fleiſchermeiſters Hugo Taatz
erheben.

Jm Dienſt verunglückt. Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhrwurde das Pferd des Gendarmen OberWachtmeiſter t hardt
in der Mansfelderſtraße vor der elcktriſchen Bahn ſcheu und
ſtürzte in Folge Ausgleitens zu Boden, ohne anſcheinend Schaden
erlitten zu haben. Der Wachtmeiſter mußte per Droſchke nach der
Klinik gebracht werden, da ihm durch den Sturz die linke Seite
gelähmt worden war. Wie wir von anderer Seite hören, hat Herr
Reinhardt einen Knöchelbruch und zwei Rippenbrüche bei dem Sturze
davongetragen.

Unfall. Jn der Nähe der Blumenthalſtraße wurde
geſtern Abend der Bildhauer Oskar Thiele, als er etwas
angeheitert drei ihm begegnende junge Burſchen begrüßte, ohne
Weiteres von dieſen angefaßt und ſo heftig auf den Fahrdamm
geworfen, daß er eine Fraktur des linken Oberarmes erlitt. Der
Verletzte mußte dieſerhalb kliniſche Hülfe in Anſpruch nehmen.

Einen Fluchtverſuch aus dem hieſigen Zuchthaus machte
vor einigen Tagen der daſelbſt internirte Hochverräther
Schmidtkonz. Durch den dienſthabenden Aufſeher wurde in
deſſen das Vorhaben des gemeingefährlichen Menſchen vereitelt.

s. Durchſchnittespreiſe des heutigen Wochenmarktes.
Kartoffeln, pro Etr. 2,50--3 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 25—30 Pfg.
Zwiebeln, pro Ctr. 3--4 Mk. Zwiebeln, 1 Ltr. 10 Pfg. Gurken, zum Salat,
2 Stück 10--15 Pfg. GurkenSchaalen, pro Mdl. 1,20 Mk. Welſch
kohl, 2 Stück 10--15 Pfg. Weißkohl, 2 Stück 10--26 Pfg. Rothkohl,
2 Stück 15--30 Pfg. Roſenkohl, pro Liter 20 Pfg. Kohlrabi, pro
Mandel 30--40 Pfg. Kohlrüben, zwei Stück 10--20 Pfg. Mohr-
rüben, pro Mandel 10 Pfg. Schoten, 2 Ltr. Pfg. Bohnen,
grüne, 2 Liter 30 Pfg. Bohnen, weiße, 2 Liter 35 Pfg.
Meerettig, pro Stück 10--20 Pfg. Rettig, ſchwarzer, pro Stück
3--5 Pfg. Sellerie, pro Stück 5--8 Pfg. Blumenkohl, pro Stück
20--40 Pfg. Radieschen, 3 Bund 10 Pfg. Salat, grüner,
2 Stück 10--20 Pfg. Grünkohl, 2 Stück 10 Pfg. Nüſſe, hieſige,
pro Schock 25--30 Pfg. Virnen, pro Mdl. 10 50 Pfg. Pflaumen,pro Liter 15 Pfg. Aepfel, pro Mandel 20--50 Pfg. Beintranben:

pro Pfd. 25--40 i Gänſe, pro Stück 4,00--6,00 Mk.
Enten, pro Stück 2,50 Mk. Hühner, pro Stück 1,75 Mk. Hähnchen,
pro Stück 1,25-2,00 Mk. Tauben, pro Stück 30-40 Vfg.
Faſanenhähne, pro St. 3,00 Mk. Faſanenhennen, pro St. 2,00 Mi
Rebhühner, Stück 1,00 Mk. Birkhühner, Stück Mk.
z pro Stück 3,50 Mk. Kaninchen, wilde, pro Stück 1,20 Mk.

arpfen, lebend, pro Pfd. 1,20 Mk. Hecht, ledend, pro Pfd.
1, Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,80 Mk. Schleie, lebend,
pro Pfd. 1,00--1,20 Mk. Rhein Lachs, pro Pfd. 2,75 Mk.
Weſer Lachs, pro Pfd. 1,80 Mk. Zander, pro Pfd. 70 Pfg.
Barten 2c., pro Pfd. 60 Pfg. Weißfiſch, pro Pfd. 20 9t
Seezunge, pro Pfd. Mk. Steinbutte, pro Pfd. Mk.Schellfiſch 2c., pro Pfd. 26—35 Pfg. Hummer, pro Vfd. 3,50 M.
Tafel Krebſe, pro Schock 13 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
4,50 Mk. Butter, pro Stück 55- 65 Pfg. Eier, pro Mandel
1,20 Mk. Käſe, zwei Stück 10--20 Wg. Honig, pro Pfd

Derenfd. 70- 90 Pfg. Hammelfleiſch, pro Pfd. 60 fg Kalbflei
R



Halleſches Kunſtleben.
Stadt heater. („Margarethe“ von Gounod.) Als

fich geſtern Abend nahe bei 11 Uhr der Vorhang über die unter
Zuhülfenahme der neuen Flugmaſchine außerordenilich effekt, aber
auch ſrilvoll arrangirte Schluß-Apotheoſe herabſenkte und wir uns
die Frage vorlegten, ob die damit beendete Aufführung von
Gounods „Marga rethe“ nun eigentlich eine gute oder
das Gegentheil geweſen ſei, da waren wir um eine Antwort darauf
faſt in Verlegenheit und wir ſind überzeugt, daß auch Mancher im

n das ſich gar nicht recht erwärmen wollte, ſich in ähnlicher
a e befunden hat. Laſſen wir das Ganze nochmals an Augeund Ohr vorüberziehen, dann können wir keineswegs von einer

„ſchlechten“ Aufführung berichten. Sie ließ unter der feinſinnigen
und Alles ſeinen Abſichten unterthan machenden Leitung des Herrn
Kapellmeiſters Grimm in Bezug auf Vorbereitung und Äbdge-
rundetheit kaum einen Wunſch offen ſie blieb auch hinſichtlich des
Szeniſchen den größten Anforderungen nicht verſchuldet, umſomehr,
als auch die Balletmeiſterin Frau Stahlberg-Wieſt durch
glanzvolle Anordnung des HöllenBacchanales um den äußeren
Erfolg mit Glück bemüht geweſen war. Und doch war es geſtern
keine Aufführung, die man eine „gute“ nennen könnte oder

ar nennen müßte. Wenigſtens haben wir hier ſchon „Margarethe“
ufführungen erlebt, die einen erheblich nachhaltigeren Eindruck

zurückließen als die geſtrige. Vor Allem war es der dritte Akt
und eigentlich beſteht 8 „Margarethe“ nur aus dieſem dritten Akt
der geſtern in der Wirkung verſagte. Wenn nach der herrlich
ſtimmungsvollen Liebesſcene nicht Beifallsſtürme erbrauſen, dann
ſtimmt da oben etwas nicht. Zunächſt war Frl. Klein nicht das
Gretchen, das wir von ihr nach ihren vorhergegangenen Darbietungen
erwartet haben. Zugegeben dieſe Margarethe ſang kforrekt und
ſpielte der jeweiligen Situation entſprechend. Mehr
gab ſie aber auch nicht und ſo entbehrte die Geſammtleiſtung der

tamatiſchen Steigerung, ohne welche die an ſich beiſpiellos dankbare
Partie eben nicht zum Recht kommt; es war eine mehr theatraliſche,
als rein künſtleriſche Leiſtung. Die Stimme hatte nicht den Schmelz
aufzuweiſen, den die Gounod'ſche Muſik bedingt; es fehlte namentlich
den Tönen in der hohen Lage Volumen und Wohlklang. Auch in
techniſcher Beziehung ließe ſich z. B. gegen die Ausführung des
SchmuckWalzers Manches ſagen. Herr Singer hat offenbar auf ſeinen
Fauſt in ſchauſpieleriſcher wie muſifaliſcher Beziehung vielFleiß verwendet.
Die Darſtellung zeichnete ſich durch richtige Auffaſſung und eine
ausdrucksvolle Mienen und Geberdenſprache aus; ſie hätte aber
durch ſtellenweiſe temperamentvollere Aktion wirkungsvoller gemacht
werden können. Im muſikaliſchen Part legte Herr Singer er-
freuliche Sicherheit und das Beſtreben nach dramatiſcher Ausgeſtaltung
des geſanglichen Vortrags an den Tag. Trotzdem vermochte ſein
Fauſt nicht ganz zu befriedigen, weil namentlich die Stimme ſich
den Anforderungen der Cantilene nicht ausreichend gehorſam erwies,
wodurch insbeſondere die große Anſprüche an die Geſangskunſt
ſtellende Cavatine im III. Akt ziemlich eindruckslos vorüber
ging. Auf größere Ausgleichung der Regiſter und
Stetizkeit des Tonſtromes wird Herr Singer ernſthaft bedacht ſein
müſſen, wenn ſein Geſang dem Hörer den Genuß bereiten ſoll, den
die ſchönen Stimmmittel an ſich verheißen. Die -hei Weitem beſte
Darbietung des Abends war der Meyphiſtg des Herrn Brandes,
von wohlthuender Einheitlichkeit in der Daiſtellung, von echt künſt

leriſ-tem Geiſte getragen. im muſikaliſchen d dem der Künſtler
ſeine immer Leinen edlen Klangcharakter feſthaltende Stimme in
wirkungseicher Weiſe dienſibar machte. Beſonders loben wir, daß
Her Brandes ſich vor unſchönen Uebertreibungen hütet,
dabei aber doch den Teufel hinlänglich betont.
Auch der Valentin des Herrn Fanta iſt warmen Lobes werth.
Der ausgezeichnete Vortrag der Arie „Da ich nun verlaſſen ſoll“ und
die dramatiſche Ausgeſtaltung der Sterbeſzene gehörten zu den Licht-
punkten der Aufführung. Frl. Metzger gab mit der Martha
Schwertlein eine weitere vielverheißende Talentprobe. Frl. Koch
als Siebel würden wir ebenfalls ohne Einſchränkung loden können,
wenn ihr nicht im IV. Akt für die Stelle „Zu dir flehe ich, mein
Gott“ die richtigen Noten ganz abhanden gekommen wären. Tüchtig

wie immer ſang Herr Raven den Brander. Die Chöre
gingen leidlich. Von dem Orcheſter iſt nur
berichten. Sein Konzertmeiſter bewährte ſich in
Fauſt Cavatine als ein Geiger mit edlem Ton und ge
ſchmackvollem Vortrag. Der ſonſt tüchtigen Regie empfehlen wir,
die im II. Akt Mephiſto zu Ehren aufzüngelnden Flammen entweder
zu „ſtreichen“ oder hinſichtlich des Stichworts beſſer zu inſtruiren.
Geſtern kamen dieſe Flammen erſt viel zu früh und dann an einer
Stelle, wo Mephiſto gar keinen Kreis gezogen. Vielleicht läßt man
ſich an maßgebender Stelle auch noch davon überzeugen, daß im
II. Akt am Ende ein allgemeiner Volkstanz richtiger am Platze iſt,
als lediglich ein Ballet, ſowie daß Mephiſto dem Fauſt ein
ſpinnen des Gretchen, keine Wachsfigur, zu zeigen hat x

Aus dem Burean des Stadttheaters wird uns ge
ſchrieben: Die am Sonntag mit großem Erfolg in Szene gegangene
melodiöſe Operette „Der Zigeunerbaron“ iſt für Freitag
zur Wiederho' ung angeſetzt, da durch die Jndispoſition von Fräulein
v. Lichtenfels die nöthigen Proben zur Weißen Dame nicht
abgehalten werden konnten. Die prachwolle ſzeniſche Ausſtattung,
der Aufmarſch der Truppen im letzten Akte, die Maſſenſzenen und
Gruppirungen in den Finales des I. und II. Aktes, die temperament
volle Darſtellung der Titelrolle durch Herrn Perluß werden dem
Zigeunerbaron noch einige jedenfalls gut beſuchte Vorſtellungen ſichern.

ür Sonnabend iſt eine Wiederholung von „Wilhelm Tell“
mit Schülerbillets für Parquet in Ausſicht genommen.

Thalia Theater. Wenn das Luſtſpiel „Herr und Frau
Doktor“ von Heinrich Heynemann auch keineswegs zu den be
deutenderen ſeiner Gattung gehört, ſo erhielt es doch die Zuſchauer
bis zum Schluſſe in beſter Laune und hat damit den genügenden
Beweis ſeiner Exiſtenzberechtigung erbracht. Die F. iſt ziem
lich einfach, nach alter Schablone gefertigt. Dr. Weiß, der Hausatzt
beim Rittmeiſter von Reding, hat ſich in deſſen reizende Schweſter
Alice verliebt. Seine Neigung wird auch erwidert, aber erſt nach
allerlei Verwickelungen gelangt er zum erſehnten Ziele. Dieſe werden
durch den Schwiegervater des Rittmeiſters Herrn Roland Matten-
klott, und einem in der Zeichnung völlig veralteten heirathsluſtigen
Kandidaten der Theologie, Lothar Flügge, herbeigeführt, der trotz
einer unglaublich großen Unbeholfenheit und Umſtändlichkeit nach
einigen Jrrfahrten und Carambolagen in den Hafen glücklich ein
mündet. Daß es dabei nicht an handgreiflichen Unwahrſcheinlich
keiten fehlt, iſt ſelbſtverſtändlich und über die mancherlei Mängel des
Stückes konnte nur eine flotte Aufführung hinwegtäuſchen, wie ſie
uns geſtern Abend in der That geboten wurde. Das Zuſammenſpiel
war wiederum vortrefflich, der Dialog wurde friſch und lebendig
geführt, ein paar kleine Verſprechen kommen nicht in Betracht. Trotz
des Titels ſind eigentlich Herr Mattenklott, ſeine jüngſte Tochter
Elſa, ein tüchtiger Backfiſch in jedem Sinne, und Herr Flügge die
Hauptperſonen des Stücks. Alle drei Rollen aber waren in den
beſten Händen. err Mauthner ſtellte mit einigen Ueber
treibungen den kurzſichtigen und linkiſchen Kandidaten ſo überzeugend
dar, daß er den lauteſten Beifall entfeſſelte. Mit Herrn Roland
Mattenklott, einer etwas verwäſſerten Neuauflage des köſtlichen
Lubowski aus dem „Doktor Klaus“, hat ſich Herr George Wander
als Komiker wiederum ganz ausgezeichnet eingeführt, und ein ſo
lebensdurſtiger munterer Backfiſch, wie ihn Frl. Martha Grab en
verkörperte, muß immer gefallen. Auch die Nebenrollen, Herr Ritt-
meiſter von Reding (Herr Bir a), deſſen Frau Käthe Hoppe),
Frau Mattenklott (Clara Leonbardt) bis herab auf denkarrilirten Sanitätsrath Miſes und den Burſchen Friedrich waren im

Allgemeinen befriedigend, die anmuthige Alice (Frieda Huſe)
ſogar recht gut, während der Dr. Weip, allerdings eine höchſt un
dankbare Rolle, etwas ſteif erſchien. Kleine Fehler der Regie die
Briefe z. B. ſcheinen merkwürdiger Weiſe alle ſtenographiſch ab-
ſetab: zu werden verſchwinden bei den Wiederholungen ſicherlich.

unſerem Publikum aber kann der Beſuch des Theaters warm

empfohlen werden. B.

ThaliaTheater. Man ſchreibt uns aus dem Bureau:
Die erſte Wiederholung ves luſtigen Schwankes „Die Logenbrüder“
fand vor ſehr gut beſuchtem Hauſe dieſelbe herzliche Aufnahme und
denſelben ſtürmiſchen Lacherfolg wie die Première dieſer luſtigen
Novität. Heute geht das Stück zum dritten Male in Szene, während
am Freitag das Heynemannſche Luſtſpiel „Herr und Frau
Doktor“ zum erſten Male wiederholt wird. Die nächſte Auf
führung von „Odette“ findet am Sonnabend, den 8. Oktober ſtatt.
Das ThaliaTheater, welches die vornehmſten Kreiſe zu ſeinen
ſtändigen Beſuchern zählen kann, wurde bereits während der kurzen
Zeit ſeines Beſtebens zweimal durch den Beſuch des Herrn Ober
bürgermeiſters aus gezeichnet.

BPhilharmoniſche Konzerte. Mittwoch den 12. Oktober
findet das erſte dieſer beliebten Konzerte in den „Kaiſerſälen“ ſtatt.
Leider iſt ſchon wieder eine Abſage zu verzeichnen Frau Schumann-
Heink iſt durch plötzliche Repertoir Aenderung an der Berliner Hof
oper am Erſcheinen in Halle verhindert, doch iſt es Herrn Kapellmeiſter
Winderſtein gelungen, in Fräulein Marzella Preg i aus Paris
Sopran) einen, hoffentlich vollwerthigen, Erſatz zu finden. Das

rcheſterHauptwerk des Abends iſt die zweite Symphonie (D-dur)
von Beethoven.

Theater und Muſik.
VBerlin, 5. Oktober. Viktorien Sardous „Paméla“, Schau

ſpiel in 5 Akten, iſt nun auch in Berlin, und zwar im Leſſing
theater, erſtmalig in Szene gegangen. Es verſteht ſich von ſelbſt,
daß dem franzöſelnden Berlin der „neueſte Sardou“ nicht erſpart
werden konnte, auch wenn er in Paris durchgefallen iſt. Dies:nal
hat Sardou die Memoiren von Barras ausgeſchlachtet und aus ihrem
intereſſanten Anekdotenkram ein tödtlich langweiliges Jntriguenſtück
zuſammengeſtellt. Aber in Berlin trug es natürlich dennoch einen
großen Erfolg davon!

Vermiſchtes.
Eine üble Vertreterin der Arzueiknnde. Die Londoner

Polizei bemächtigte ſich, wie kurz gemeldet, dieſer Tage e ner Frauens-
perſon, in der man mit ziemlicher Gewißheit die von Bridgeport in
Connecticut, Nordamerika, aus ſteckbrieflich verfolgte Aerztin Dr. Nancy
Guilford vermuthen darf. In Middleborougb, Maſſachuſets, entdeckte
man vor mehreren Wochen den zerſtückelten Leichnam eines jungen
Mädchens aus Bridgeport. Die Unterſuchung der Körpertheile ergab,
daß man an der Verſtorbenen eine geſetzwidrige Operation
vollzogen hatte, deren Folgen den Tod verurſacht haben
mußten. Die Art, wie die Leiche zerſchnitten war, lieferte den Beweis,
daß es nur eine mit bedeutenden chirurgiſchen Kenntniſſen ausgeſtattete
Perſon geweſen ſein konnte, die das Verbrechen verübt. Der Verdacht
lenkte ſich ſofort auf die ſchon einmal einer unerlaubten Operation
wegen in Unannehmlichkeiten mit dem Gericht gerathene, in Bridge
port praktizirende VNerztin Mrs. Guilford. Als man die Dame
jedoch zur Rechenſchaft ziehen wollte, brachte manfahrung daß ſie ganz plötzlich den Schauplatz ihrer ärtzt-
lichen Thätigkeit verlaſſen hatte und nach Kanada ge-
angen war. Es gelang dem mit der Verfolgung betrauten
etektiv, ihre Spur in Montreal aufzufinden. Dort hatte der

flüchtige weibliche Arzt unter dem Ramen Wilbur die Ueberfahrt
nach Liverpool auf der „Vancouver“ angetreten. Am Dienstag in
der vergangenen Woche langte das Schiff an ſeinem Beſtimmungs-
ort an die telegraphiſch benachrichtigte Polizeibehörde von Liverpool

in Er-

ſandte einen Detektiv nach der Landungsſtelle des
amerikaniſchen Dampfers und dieſer erkannte die Geſuchte
auch ohne Mühe in der thatſächlich an Bord der
„Vancouver“ befindlichen Mrs. Wilbur. Da der Beamte jedoch feinen
Verhaftsbefehl bei ſich hatte, konnte er nichts Anderes thun, als der
Spur des Wildes zu folgen. Bis EuſtonStation in London gelang
ihm dies auch; gleich nach der Ankunft aber verlor er die Frau aus
den Augen. Am folgenden Tage war ScontlandYard ſchon im
Beſitz der nothwendigen Vollmacht und in ſehr kurzer Zeit hatte man
den Verbleib der Dr. Guilford, alias Mrs. Wilbur, ausgekundſchaftet.
Die durchaus nicht ſehr b zu Werke gehende Dame
hatte ſich unter dem Namen Mrs. M'Alliſter in einem Hauſe in
Harringtonſtreet eingemiethet, wo ſie der Logiswirthin bald durch ihr
ſonderbares Benehmen auffiel. Nachdem ſie das Zimmer, das ſie zu
miethen gedachte, angeſehen hatte, entfernte ſie ſich mit dem Be-
merken, die von der Vermietherin verlangten Empfehlungen zu be
ſorgen. Statt aber zu der verabredeten Stunde wiederzukommen,
erſchien ſie erſt gegen Abend, und zwar in Abweſenheit der Wirthin.Jndem ſie dem Dienſtwädchen vorredete, daß ſie mit ihrer Herrin
Alles in Ordnung gebracht hätte, ließ ſie ihr Gepäck nach oben beſorgen und richtete ſch ſogleich häuslich ein. Als die Eigenthümerin

des Hauſes zurückkehrte und hörte, daß die Fremde ſchon zugezogen ſei,
wollte ſie dieſelbe in ihrer erſten Empörung wieder hinausweiſen,
wurde aber durch den Anblick der bereits zur Schau gelegten
koſtbaren Toiletten und werthvollen Juwelen ſo beſtochen, daß ſie die
merkwürdige Mietherin ſtillſchweigend bleiben ließ. Daß es mit dieſer aber
doch eine beſondere Bewandtniß haben müſſe, erkannte die erfahrene
Londonerin ſehr bald an verſchiedenen abſonderlichen Gewohnheiten
der Dame, die einen unverfälſchten amerikaniſchen Dialekt ſprach,
trotzdem jedoch behauptete, aus Aberdeenſhire zu kommen und
nur vor langer Zeit einmal in den Staaten geweſen zu
ſein. Außerdem machte die Wirthin die Wahrnehmung, daß
Mrs. M'Alliſten einen ausgeſprochenen Abſcheu vor dem
Alleinſein hatte, denn ſie nöthigte Jeden, den fie einer Gering-
fügigkeit wegen herbeiflingelte, zu einer längeren Unterhaltung im
Zimmer zu bleiben. Als ſich auch eines Nachmittags die Wirthin
bei ihr befand, erſchienen mehrere Polizeibeamte, bei deren Anblick
ſie tödtlich erblaßte. Obgleich ſie nun das ihr zur Laſt gelegte Ver
brechen weder ableugnete, noch zugeſtand, ließ ſie ſich ruhig verhaften.
Während die Poliziſten mit Hilfe der Wirthin in aller Eile den
Koffer und die Handtaſche der Dame vpackten, kleidete dieſe ſich zum
Ausgehen an und folgte dann den Vertretern des Geſetzes ſtumm in
den bereitſtehenden Wagen.

Vei ſeinem Einzuge in Konſtantinopel wird dem Kaiſer
vom Sultan ein Paradepferd zur Verfügung geſtellt werden. Das
Thier iſt ein arabiſcher und wird bereits für den Kaiſer
trainirt. Von dem türkiſchen Oberhofmarſchallamt iſt die Lieferung
mehrerer Garnituren Sättel und Zaumzeuge einer Firma in Hamburg
in Auftrag gegeben worden. Die für die Garnituren benöthigten
Metalltheile werden jedoch in Konſtantinopel aus echtem Gold und
Silber angefertigt.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 6. Oktober.

Wetterbericht vom 5. Oktober, Abends 11 Uhr.
Das Hochdruckgebiet zeigt nur eine geringe Verlagerung inn Richtung, es An aber in Folge deſſen in Deutſchland
öſtliche Winde vorherrſchend geworden im Uebrigen dauert
das meiſt trübe oder neblige, ſehr milde Wetter fort, doch dürfte
demnächſt vorübergehend er zu erwarten ſein. Jm
Nordoſten und Südweſten befinden ſich Depreſſionen.

Vorausſichtliches Wetter am 7. Oktober. Theil-
weiſe nebliges, ſonſt vielfach heiteres, trockenes, mildes Wetter,

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Leipzig, 6. Oktober. Heute früh fuhr bei dem Uebergang der

Magdeburgiſchen Bahn über die Delitzſcherſtraße bei LeipzigEutritzſch
eine in der Richtung Leipzig- Halle beſtimmte Lokomotive in einen von
entgegengeſetzter Richtung kommenden Güterzug. Beide Maſchinen
und 3 Güterwagen ſind ſtark beſchädigt. Der Lokomotivführer
des Güterzuges wurde abgeſchleudert und erhielt ſchwere,

der Heizer leichte Verletzungen. Der Verkehr auf dem Gleiſe iſt nicht
nennenswerth geſtört, während die Delitzſcherſtraße 15 Stunde ab
geſperrt war.

Schmalkalden, 6. Oktober. Heute Nacht brach in dem
Hauſe des Eigenthümers Wenzel Feuer aus, welches
die Hintergebäude und die eines anderen Grundſtückes be
ſchädigte. Die Bewohner konnten ſich nur mit Mühe retten.
Eine Frau Becker und ihr 2ljähriger Sohn erlitten
ſehr ſchwere Brandwunden, welchen letzterer
bereits erlegen iſt. Eine 76jährige Frau ſiarb bei
Ausbruch des Feuers vor Schreck.

Paris, 6. Oktober. Die unter dem Befehl des Lieutenants
Glorie ſtehenden belgiſchen Truppen v am 17. Juni die
Aufſtändiſchen in Batelilas in der Nähe des Tanganjika Sees
geſchlagen,

Paris, 6. Oktober. Gegenüber der Generalſtabspreſſe,
welche den ſicheren Sturz des Miniſterpräſidenten bei dem
Zuſammentritt der Kammern vorausſagt, verſichert der „Matin“,
daß Briſſon für die ihm verloren gegangenen Stimmen der
Antiſemiten und Nationaliſten reichlichen Erſatz bei den ge
mäßigten Republikanern finden werde, von denen ſchon viele
dem Kabinet zuſtimmen. Dem dere zufolge dürfte der
Bericht Marchand's über Faſchoda Mitte Oktober eintreffen
alsdann werden die Verhandlungen aufgenommen. Es ver
lautet, daß die Forderungen der Vereinigten Staaten am
Montag der Friedenskommiſſion unterbreitet worden ſeien. Die
Friedenskommiſſion dürfte ihre Arbeit bis Mitte November be
endet haben.

Brüfſel, 6. Oktober. Der belgiſche Miniſter des Aeußern
erklärte geſtern, die Regierung habe noch keine definitive Ant
wort auf die Note bezüglich der Konferenz wegen Er
greifung der Maßregeln gegen die Anarchiſten
ertheilt; es ſei jedoch ſicher, daß die belgiſche Regierung ihre
Zuſtimmung zu der Konferenz geben werde.

London, 6. Oktober. Reuters Bureau meldet, es
beſtehe nur geringe Wahrſcheinlichkeit, daß eine Entſcheidung
betreffend der Delagoabaieiſenbahn unmittelbar bevorſtehe.
Aus Liſſabon wird weiter gemeldet, daß Verhandlungen hier
über überhaupt noch nicht zwiſchen der britiſchen und portu
gieſiſchen Regierung gemacht ſeien.

New-Pork, 6. Oktober. Jnfolge eines heftigen Orkans
in dem Staate Georgia ſind über hundert Perſonen
getödtet worden. Die Baumwollernte iſt vollſtändig zer
ſtört und viele Schiffe ſind geſcheitert. Die Orte, welche am
meiſten durch den Orkan gelitten haben, ſind Darien und Fia.

h

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Coneursſachen, Zahlungseinſtellunggen e.
Buchhändler Max Hottelmann in Halle a. S., Kauf

mann Heinrich Adolf Windſch in L.-Connewitz, Nachlaß des ver
ſtorbenen Schuhmachermeiſters Fr. Steinhoff in Lutter a. Bbge.,
Kaufmann Paul Georg Pfretzſchner in Markneukirchen. Land-
wirth Heinrich Limburg II. in Martinroda bei Vacha, Nachlaß

Kaufmanns Friedrich Hermann Steinbach in
wickau.

Coursbericht der Saukfirmen zu Halle a. 6.

——m——--- rz DividendeBörſe vom 6. Oktober 1898. r 3f. Coursnotiz
Halleſche conv. 3i StadtAnleihe von 1882 3 e 99.00bz.
Halleſche 31 TheaterAnleibe von 1884 7Halleſche 33 Stadt Anleibe von 1886. 2929210b3.Halleſche 33 StadtAnleihe von 1892. 27 9,10ütener 31 Stadt Anleibe S 7 3Erjurter 37 Stsct Anleihe c elHalberſtädter 31 StadtAnleihe von 1890, 7 3
Naumburger 3 StadtAnleihe 3 D7Landſchaftliche 33 CentralPfandbriefe 3 99,506Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe S 4 104,25
Sächſiſche 31 landſchaftl. Pfandbriefe 22108Sächſiſche 39/0 kandſchaftl. Pfandbriefe 5 89,50Sächſiſche 3 Provinzial Anleihe 7HalleHettſtedter 33/, Es. Obl. S z 99 006Knappſchaftsberufsgenoffenſchaft 40 Anleihe

UnſtrutRegul. 3 Obligat. [Bretl.-Nebra] 2 3 JCröllwitzer Pavpierfabrik, 490 Hypoth. Anleihe 4
Fabrit l. Maſchinen F. Zimmermann Co.,

A.V., 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103 4 101,25Halleſche AktienBrauerei 41/, Hvvotb. Anleihe 7 4 522
Körbisdorf Zuckerfabritk, 49 Hypotdeken Anleihe 4 1090 256Zewerkſchaft Ludwig II, 490 Hopotbeken Anleihe S 4 87528
Waldauer Braunkobien 4 rückz. 102 n 4 101,75BSächſiſch Th. Braunkohl.-Verw. 40 Schuldv. n 4 100,25bz. GWerſchenWeißenfelſer Brauntodlen 40 v. 1890. S 4 90,506

Schuldv. v. 1898 a 4 101.006Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch

rüchz. mit 103 S 5 103,006Halleſche BantvereinActien 1897 772 5 156,002Spar und VorſchußbantActien 1897 4 65. 00BCönnerner NalzfabrikActien. 1se6/87 12 5
Cröllwitzer VapierfabrikActien 1892/87 244 cDörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.-Actien. 1896/97 3 44 80 5053
Eilenburger KattunManufacturActien. 1897/98 2 4
FeldſchlößchenBrauereiActien 1896/97 4 4 60,506Glauziger ZuckerfabrikActien 1896/97 62HalleHettſtedter Eiſenbahn Aktien Lit. A. 1896/97 z 100,256bz v
Halleſche Act.Bierdrauerei Act. Ise8697 S 2
Halleſche NaſchinenfabrikActien 1897 35 4 440 00BHalleſche StraßenbabnActien 1897 1 4Hildebrand'ſche MühlenwerkeActien 1896/97 11 e 4 190,006
Körbisdorfer ZuckerfabrikActien 1897/08 6 4 5Kyffhäuſ rhütte A.-Maſchfabr. v. Paul Renß Aktien. 1897 10 4 158,008
Landsberger NalzfabrikActien i897/98 12 5 SNaumdurger BrauntoblenActien 1897 18 4 226,90Niemberger MalzfabrikActien. 189697 6 4 136,506
Nienburger Schloßmälzerei Aktien o ls96/97 8 e
Backhofs Acten 1897Riebeckſche MontanwerteActien 1897 /98 4 204,006
Sächſ. Thür. BrauntoblenSt.Actien 18897
Sächſ. Thür. BrauntkoblenSt.Pr.Actien 1897 a 4
Waldauer BrauntohlenAectien 1897 7 4 135,00WerſchenWetßenfelſer Brauntodlen-Actien so 18 46
Zeitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 1896/8 22 4
Zeiter Paraffin und SolarölfabrikActien. ;1897/8 6 118832
Zuckerraffinerie Halle Actien 1896/97 S 4 119,006BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe o. Z.
Hall. Conſolid. Pfännerſchafts-Kuxe arg e 240 006

Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Nark für ein Stück.
Bezugsrecht S bz. G

AufangsCourfe vom 6. Oktober 1898,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäſt,

Credi: 221,50 Buſchtiehradcr ehe 3 75Franzoſen e eeeree re 5 e an ottöard er erseere 89
Zzombarden 31,75 Schweizer Unton 6,Disconro e e reeeeeereeee 196 50 Warſchau Wien h n n

—IIIIIIIIIIIIIIIIII 1 960 IIIIIIIIIIIIIIIIII 3838ner taliener eDarmſtadt e e e e 18788 Ungarn tttceeeeehh n den
Berl. Handels e T 165,00 Ruff. Noten eeeereeeeseeseee 7 7
Nationalbant a e ereeeer 144 90 ibernia h 59Sautro e e 215,75 lſentirchen e de eDosrrmund e 95.,50 e ieeeh Jr 222,90 eDainzer e 777 tion eeeeteseMariendurger h 8338 Trnit rOftprengen 858 h duLübdeck. Büchener e 168 70 Vacketfahrt

Elbetdal 7Tenoenz: ſtill



WMarktberichte.

r am 5. OktoberPrelle am Berliner
ver 1000 kg nach der „Bank- und Handelszeitung“.

Okt. ver Dez. 68x (675 ver Jan.per Mai 69 (68), Getreidefracht nach Liverpool 41 (42),
Kaffee fair Rio Nr. 7 67 (67), Aio A. perNov. 5,45 (5,50), ver Jan. 5,80 (5,90), Mehl, Spvring
Wheat clears 2,80 (2,80), Zu cker 39 (32/ Zinn 16,55 (16,35)
Kuvfer 12,37 (12,37).

Tendenz Mais: feſt.
e*) Tendenz Weizen: feſt.

per Okt. 62 (61 ver Dez.
Okt. 297 (292 Schmalz 14,Dez. 4,65 (4,622), Speck ſhort elear 5,37 (5,372),
per Okt. 7,65 (7,65).

Tendenz Weizen: feſt.
Tendenz Mais: feſt.

ne

Börſe von Berlin vom 6., Oktober.
Die Börſe war heute bei Eröffnung freundlich veranlagt, in

Uebereinſtimmung des feſten Anlagemarkies in Paris und der Erholung des

4,60 (4,57x), ver
Pork

weinrich beſſer. Fonds ſtill, doch feſt. In der zweiten Vörlenſiunoe
Montanwierthe weiter anziehend, Amerikaner unzleichmäßig, Packet
fahrt höher auf Hamburger Käufe. Privatdiskont 37

Zuckerberichte.
Magdeburg, den 6. Oktober 1898. (Eig. Drahtbericht.)

Koruzncker excl., von 92 10,45 10,572.
889 Rend. 8,35--8,65.

Nachprodukte excl. 75 Rend.
Brodraffinade I. 24,00.

do. II. 23,75.
Gem. Rafflnade mit Faß 23,87-24,25.
Gein. Melis I. mit Faß 23,25.

a z I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg
per Okt. 9,722G, 9,75B. per Jan.-März 9,95G, 9,974B.
per Nov. 9,70G, 9,75B. per April-Mai 10,10G, 10,12xB.
per Dez. 9,772G, 9,80B. Tendenz: ſtill.

Hamburg, 6. Oktober 1898. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Anfangsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt.

Baſis 88 Rendment, frei an Bord Hamburg.

Tendenz ruhig, ſtetig.

Tendenz ruhig.

Weizen loko Sfeiner 174 185,75mittler 158 173,50geringer 151 157Okt. e 166,50 166Termine Dez. 160 159,50Mai 158 157,75Roggen lolo Sſeiner 145 149,75mittler 128 143,50klammer 125 126,50J 144,25 143,50Termine Dez. e e 140,75 142,25
Mai 139 138,50Futter

Gerſte loko 119 143Hafer lokooſtpt., weſtor. 154 163poſ. uckern 156 164
feinſter 151 166mittler 0 e 0 e e 137 148
geringer e 131 135

Düſſeldorf, 4. Oktober. Kohlen und Koaks. Gas und
lammkohlen Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,50--11,50
eneratorkohle 10,00--11,00 Ac, Gasflammförderkohle 9,00 10,00 c

amerikaniſchen Marktes in London, ſowie der heutigen feſten Wiener Vor Okt. 9,72x. an. 9,90.
börſe. Die Beſſerung im Montanmarkt brachte man mit lokalen Deckungen Nov. 9,72x. ärz 10,02. Tendenz: ſtetig.
im Zuſammenhang, auch Banken waren feſter, doch war der Kursgang Dez. 9,80. Mai 10,15.
nicht ſehr bedeutend. Von Bahnen Buſchtiehrader günſtiger Prinz-
n m

Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
am 6. Oktober 1898.

Fettkohlen Förderkohle 8,50-—-9,50 melirte beſte Kohle 9,50 bis
10,50 Koakskohle 8,50--9 magere Kohlen Förderkohle 8,00 Preis pro 100 Kilogrammbis 9,50 melirte Kohle 9--11 Nußkohle Korn II. (Anthracit) Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen19,50--21 Koals Gießereikoaks 16,00-16,50 Hochofenkoaks Mk Mk Mk mMt M14,00 Nußkoaks gebrochen 16,50-17,00 Brikets 10--13 Ah FErze: Rohſpat 10,10--11,00 Spateiſenſtein ger. 14-15 50
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſtein Wolmirſiedt 15,53 16,59 13,44-14,08 16,21 17,25 13,37 14,20 S
mit ca. 50 Prozent Eiſen M. Raſenerze franco alberſtadt 15,90 16,80 13,90 14,50 15,60 18,30 13,80--14,90 16,30 18,50Roheiſen Spiegeleiſen Ia. 10- 12 Prozent Mangan 66--67 ſchersleben 16.,10 16,701) 14,50 14,80 16,00 18,202) 14,00--14,80 16 50 18,80
weißſtrahl. QualitätsPuddelroheiſen, rheiniſchweſtfäliſche Marken Gardelegen 15,50 16,59 13,00--14,20 13,00 14,00 12,00-14,20 18,00 --20,00
58——59 Siegerländer 58--59 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen Stendal 16,00 16,50 13,50 14,10 14,00--15, 13,50 15,50
60--61 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver Jerichow II 16,20--16,30 13,50 14,00 denſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“, Bitterfeld 16,70
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas- Delitzſch 15,00 17,20 13,50 15,60 14,00 17,20 12,005) 15,00) eeiſen frei Verbrauchsſtelle 59,50 Puddeleiſen luxemburgiſcher Wittenberg 16,50 17,20 14,50 15,00 16,00 13,00 16,00 SQualität 49,60 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 61,50 Torgau 15,50 16,80 13,70 14,80 16,00 17,20 12,50 14,00
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab. Luxemburg 52,00 Schweinitz 15,29 14,06 7 12,00 12,50 aWMark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 67,00 Ac, Nr. II. Liebenwerda 15,70 16,40 14,10--14,70 a 12,25 12,75 v
Nr. III. 60 deutſches Hämatit 67,00 AC, ſpaniſches Hämatit Merſeburg 15,30 17,00 14,40 15,30 16,50 19,00 13,00 15,00 16,00--20,00
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 75,00 Stabeiſen, Zeitz 16,20 16,80 15,00 15,40 15,80 17,00 13,60 14,50 19,00 22,90gewöhnliches A. Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen Sachſen Altenburg 16,40 16,80 14,70 15,00 15,00 16,50 13,50 15,50 S
137,50 142,50 aus Schweißeiſen 165 C. Keſſelbleche aus Fluß- Sangerhauſen 2 7,20eiſen 157,50 aus Schweißeiſen 180,00 Feinbleche 135-145 Mansfeld. Gebirgskr. 16,40 S 18,50 SMark. Draht: Eiſenwalzdraht Stahlwalzdraht Mansfelder Seekreis 15,20 S 2Kohlen und Eiſenmarkt unverändert feſt. Querfurt 17,40NewPork, 5. Oktbr., 6 Uhr Abends. Wagrenbericht. Sezurg e 272 t I 19 1900720,00(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum h 7 „9 ,25 5s in New- (58 Lief Nov. 5.30 Langenſalza 17,005) 17,00 19,00 S2 3lle Preis in Tewe Dort 5 erung v. Muhlhauſen 16,00 16,20 14,00 15,00 1509- 16.00 1220 12,60 SLieferung Jan. 5,40 in New Orleans. Ah Heiligenſtadt 15,50 16,00 1376—1400 15,00 1250 1325 20,00(47 Petroleum, Stand white in NewYork 6.95 (6,95), Rorvhan 1830- 1600 1500 17,00 1508 00
r 6,99 (6,90), Refined S r 7.60 (7.69 an Nordhauſen ö,alances at Oil City 107 (107), malz, Weſtern ſteam5.00 (5,00), Rohe Brothers 5,25 (5,25), Mais ver Kartoffeln Bitterfeld weiße 4,00 Mk., Profeſſor Maercker 4,00 Mk. Delitzſch blaßrothe 3,00 Mk. Saalkreis: Eßwaare 5,00 Mt.

Okt. Dez. 347 (34 Mai 36 (36).Weizen Swdher Wnterweigen loco 73 (725/5), Weizen ver Shirriff, Rauhweizen 15,70 16,00 Mk. Chevalier, Landgerſte 14,60 15,50 Mk. 9) neuer. alter. 5) ſehr gut.

Zinsfuß Dividende 1897 Dividende 1897 Dividende 1897Nente. „806 Bresl WechſelBank 20 Geſ. f. elektr. Unternehm. 8 178,80 Schleſ. Zinkhütte St.-Pr. 15 321,90Coursnotirungen e S 183788 Sehe vent n 8 8288 Sillger directe 82318780 eno g do. SilberRente 4 100,00 Deutſche Bank. 1 ,00 Große Berl. Pferdeb. 16 3 „50 Sangerhäuſer Maſchinen 222306,50Port. StaatsAnl. 88—89 fr. 99286 do. Genoffſenſchaftsbank 117,60 alleſche Maſchinen 35 3 )B Schuckert 1 244,40der Berliner Börſe vom 6. Oktober. Numän. fund. 2 0 e 18858 du Wir be 8 13548 S r 1 t
Aamort. 3 pener Bergdau fu em. abr.2 Uhr Nachmittags. de t 189 3 19239 do r Wank-Serein 7 121,00 So m. 10 168,256bz. G Stolleetger ZinkAkt. 3 81,75Ruſſ. konſ. Anl. 1880er. 4 188 Gothaer Grund Creditbank! 4 123,50 Hibernia Shamrock 12 124,40 do. do. St. Pr. 8 (156,00

Schwed. St. Anleihe 1886 3' e 99,10 do. do. junge 4 1110,80 Hildebrand Mühlen 11 490 G Sudenburger Maſchinen 60,00Preußiſche und deutſche Fonds. do. do. i680 S n et iel g. ne Sadefabrit 8 e e„Pfdor. 1879.. Leipziger Bank aurahütte üringer SalinenS r 93,20B t Eerritaunan. 11 210,50 Seipuiger Brauerei Riebeck 10 201,B w Weſteregein Altal 13 19550
Zinsfuß do. Rente i. 4 58,806 Aer S 11559 chem. Fabr. S 73 Zeitzer Maſchinen 20 15,60Ner 00e „90B itteldeut it uiſe Tiefbau conv.t v 200s u 18178 W So weene boer 4 182 W alegekt. Teuiſclans 82 145,00 do. do. St. Pr. 4 183385do. do. 93.406 do. do. 100 4 102,10 S r u 105 s 734 7 19635 WehſelCourſe.Preu oden-Credit. Norddeu er oyd.u u. m 4 g. Centr.BodenCr. 9 16900 Oberſchl. Eiſenb.-Bedarf. 6'/2 118,756 Privatdiscont 37S Hamburger Hyp. Bank EiſenbahnStamm und Stamm- do. Hyp. -B. (Spield.) 6' 134,20 Oberſchl. EiſenInduſtr. 152,258
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Zimmer
von 50 an.

Halte meinen

neuerbauten Saal
bestens empfohlen.

1521) Hochachtend

Atel a. Restaurant i an.
392 U TuIpesfs,

mit grossen
Neben räumen

zur Abhaltung von Hochzeiten, Festessen und den Vereinen

Von Ende Oktober stehen 2 Säle zur Verfügung.

Paul Hönciorf.

lateinische Hauptschule.
Dienstag, den 18. OKtober, Vormittags 8 Uhr, Prüfung und

Auſfnahme der für die Latina angemeldeten Schüler.
Sprechstunde vom 10. Oktober an täglich 12--1 Uhr.

Dr. Rausch., Rektor.

Vernmrohre,
Operngucker,

IKrimstecher,
achromatisech, mit Gläsern von

Herm, (etting,
Halle a. S.

Telephon 912.
Aufertigung ſeiner Herren-
garderobe nach Maaß; Garantie
für tadelloſen Sitz und elegante

Ausſtattung.
Muſter Collection auf Wunſh.

Freistelle.
In unſerem Seminar finden I--2 jg. Mädchen aus J e

zu halbem Honorar Ausbildung als Kindergärtnerinnen 2.
unter Vorlage der Zeugniſſe von 9--10 und 2—4 Nachm. Harz 13.

unübertrelicher Wirkung, empfeblt
in reichhaltigster Auswahl billigst

ndekannt,
Gr. VIrichstrasse Ia. [1533

Gebrauchte 81P Cokomobile,

fahrbar, von R. Wolf Magdeburg,
7 Atm. völlig betriebsfertig, ſofort
zu verkaufen evtl. zu vermiethen.
Offerten unter E. R. 56839 an
Haasenstein Vogler, A. G.Halle a. S. (1204

nmeldg.



„„WWnx n

r n 2 perinne iuteu- innen, uben, us unHandlung in den Kaiser s len Kindermädchen, Kinderfrauen werden J Examen schnell u. sicher W
Reinhold Koch., Barfüsserstr. 20.

(Fernspr. 572.)

Stadt Theater

Mittwoch, den [2. Oktober, Abends 7“ Uhr l nd n etöäetterinnen I Abitur Fühnr.-, Prim.-

9 rt e ne her ehädtee 3.1 Dr. Schrader“sJ. P hilhar monisohes Conoer Suche ſern r W W ein Wil.-Vorb. -Anstalt, Magdeburg.

des Windersteine0rchesters aus Leipzig. junges Mädchen,Halle a. S. Leitung Hans Winderstein. ſi 9welches hat das Kochen zu erlernen.Direktion W. Kienara. Holistin: Fräulein Marceſſa Pregi aus Paris (Sopran). n ehe Bee Rat o. en ton. 5
reitag, den 7. Oktober 1898, Abonnements auf 6 Concerte 12, 9 und 6 Mark, sowie Finzel-amilienanchlu ür ein Mädchen von ahren wis Ubends 74 Uhr. Karten 2zu 3, 2, 1,50 und 1 Mark in der mnsticatigghandiune 57 1600 Hotel Kaiſer“, r

21. Vorſtellung im Paſſepartount- h othan, Gr. Steinstrasse 14. Fernsprecher 153
Abonnement. W Anſſändiges, kräftiges Mädchen, welches vollſtändigen Schulunterricht ben kannd l Ilſchon länger in einer größeren Wirthſchaft e ar z 11501

Se ding vie Weimlehe oder ſpäter an die Exped. dieſer Zeitung. [1501

Wien unier B. 21 po illagernd 7 ſKkölen niederzulegen. 6 thl ch ß HJunges Mädchen, bis jetzt zu Haus emn e eim:
im Geſchäft und Wirthſchaft thätig ge Vermögende Wittwe, 35 Jahre, 2 Kinder,
weſen, ſucht gleiche Stellung bei möchte ſich mit einem höheren Beamten
Familienanſchluß. Offerten erb. unter oder gutſituirten Landwirth, welchen an
A4. O. 330 an Kud. Mosse, einem gemüthlichen Heim gelegen,
Naumburg a. S. (1552 verheirathen.Junges auſtändiges Mädchen d Offerten unter Z. 11496 an die r

Ztg.
zur S der Landwirthſchaft ohne
gegenſeitige Vergütigung zum 1. Januar
bezw. 1. Februar 1899 geſucht.

Ritter

17. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe: weiss.
Zum 2. Male:

Der Zigennerbaron.
Große n in 3 Akten. Nach einer
Erzählung M. Jokai's von J. Schnitzer.

Muſik von Johann Strauß.
Jn Scene geſetzt vom Direktor M. Richards.

Dir.: Kapellmeiſter Pitteroff.
Nach dem 1. und 2. Aufzug findet je eine

längere Pauſe ſtatt.
Kaſſenöffnung 6, Uhr. Anfang 71 Uhr.

Ende gegen 10 Uhr.

Sonnabend, den 8. Oktober 1898,
Abends 71 Uhr.

22. Vorſtellung im Paſſepartout
Abonnement.

18. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe: roth.

Gögnen

Baacr für Herren
Fernspr. 119110 Gr. Steinstr. 10

im Bankhause Ernst Haassengier Co-
empfiehlt als ganz hbesonders preiswürdig

Havelocks, Mäntel,
Woetterkragen und Joppen

aus feinstem e

a

aniſen Roſriſen
Die ganded amtlichen Bekanut-

b De

alt

Spec

sche

Zum 2 Male. o machungen von Halle undWilhelm Tell. woeceeeee nen i Selteu SeiSchauſpiel tet e Friedrich Anfertigung
Par TENT r c Verlobt: Frl. Bertha Michaelis mit

T Patentbüreau. Agtbu h aavehnra,.
r arie Stauffenberg mi rn.SAch L ca W Schröder Nordhauſen Oſterode
H.). Frl. Paula Meyer mit Hrn.Morgen an Reichel r r

eichen). Frl. Elſe Hoffmann mit Hrn.F reitag Abe und Hans Moßler (GroßStrehlitz Schlanz).

e ff. friſ che Frl. Margarethe Grieſer mit Hrn.
Lt. Max Hepner (Kolberg). Frl.hausſchlachtene Wurſt Elſe Fontheim mit Hrn. Dr. Hans

bei Gust. e rähe Schröder (Liebenburg a. H.).

engl. Promenaden-, Sport-
Anzüge, Reise- U.

Promenaden- Paletots
in tadelloser Abarbeitung

und anerkannt vorzüglichstem Sitz
zu Mmässigen Preisen-

Thalia- Pheater.

Halle a. S. Geiſtſtr. 424.
Donuerstag, den 6. Oktober 1898.
Novität! Zum 3. Male. Novität!

Die Logenbrücher.
Schwank in 3 Akten von Laufs u. Kraatz.

Vorverkauf Jn der Pſefferschen
Buchhandlg., Markt 22, bis 6 Uhr Abends.
Jm Theaterbureau v. 101 u. 3--4Uhr.

Sverkemen, weiss und couleurt,

L

z

Verehelicht: Herr Andreas v. Putt
kamer-Verſin mit Frl. J v.

Marke (Stolp i. P.). Hr. Lieut. Stephan
Saxonia v. le Fort mit Frl. Hedwig v. Graberg(Köln a. Rh.). Hr. Hauptm. Fritz 4

en Dunin v. Przychowsfi mit Frieda Freiinfrisch aus der Fabrik von Ch. Kuntze v. Lichtenderg (Koburg).

Bungl

Freitag Herr und Fran Doktor.Waſhaſſa- Theater. Magadalene BRiemanm,
conservatoristiseh gebildete Musiklehrerin, Sohn. Halle. stets vorräthig bei: Gevoren: Ein So hn: Hrn. Ferdin.

Direktion Rich. Auhbert. nimmt, gestützt anf mebrjäbrige Erfahrung, Schüler und Schülerinnen für Ge- Gustav Amthor jun., Porster- Körber (Wernigerode). Hrn. Ober 5Durchwe nener Spielplan! und Klavier-Unterrient an (1491 trasse 58. förſter Ebert (Niederkalbach d. Neuhof).g Sp p Anmeldungen werden erbeten Hedwigstrasse part.. Eine Tochter: Hrn. Albert
Die Geſellſchaft Amoros (acht Per Die herrſchaftliche, neu eingerichtetene n es Hotel und Reſtauration I. Etage Königſtraße 79

u r Reilstr. z ſt vom 1. Oktober ab zu vermiethen. aKunſtRadfahrer. Nr. Santas und er Laiser I. e m W Hof. Comptoir. 1347

re Schirm Socheu in e n r reS meiſter v. Goldfus (Tinz erab e Srcretecuer Geſtorben: Fr. Chriſtiane Richter
e jerstr. 4. So M ueſton- (Zinna). Hr. Heinrich Schrader (Wer

nigerode). Fr. Marie Lambrecht (Wer
nigerode). Fr. Karoline Fiſcher (Nieder

g

d

d

d
i

Friss Jeuita, elaſtiſche BlitzTeufel. e gebra). Hr, Friedrich Schulze (Oſtere e e in e ah 4 S i dSrigiwei -Jongleure. Fräulein ulIda b t h S 7 Hr. Vize-Admiral z. D. Wilh. Ad.
Tee Liederſa a und Fein möblirte Cogirzimmer Jg. Mann mit 2 3000 Mt. Einlage Fil J Berger (Göttingen). Fr. Eliſe

Saat Se err Mat igmn Da bei ſoliden Preiſen, ſowie (vorl. 1000 Mk.) fd. als thätiger Theilh. v. Tiedemann, geb. v. Senden (Köslin).

Hart eſangs un )arakter Chambre garni Wohnungen ſichere 0 Moderniſcen werden e Fr. i Ober- Joſe

Beginn 3 Uhr. Ende gegen 1I1 Uhr. n Existenz gr. Weh hin et wen ſhneGnuken kräftigen Mittagstiſch. in ein. Detektio- u. Ausk.-Bureau (ohne B. MHerker, bach (Bunzlau). Fr. Prof. Emilie ie e Reichhaltige Speiſenkarte. Konkur.). Juteligeng Beding. Sachkenntn. Steg I, Weber, geb. Wilkens (Leipzig). Hr.
nicht erf. Off. unt. L. 38 an die, Exp. Steg Dr. Ernſt Braun (Dresden).i Efungſtädter Königsbrän, Halleſches d. Ztg. erbeten. gegenüber der Glanch. Kirche.ler Ztenbe Gräher Pier, Döllniher G

Goſe und Weißbier. 3 jüngere Verwalter Elsa Ehrlich1516) Ergebenſt ſucht zu ſofort und ſpäter das
Sehulz. Central Bureau, Kl. Ulrich-

geb. Dochow,

Kermann EhrlichZur b ſtraße 6. Bei Anfragen Rück- relz n O Porto erbeten (1535 e prflasche. Vermählte.4 Geldverkehr. Verwalterſtelle Geſuch. Halle a. S., 5. Oktober

L r r a ntei fronlent E. 6 ged. Kavalleri on in Stellung geweſen, monplehhn Vir 10--12000 Mt. e Statt jeder hesonderen Meldung.
Heute Mittag 1 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem, ſchwerem Krankenlager4 Rottweil er 5 S r 3 S r r ne z. 11484 an die unſer innigſtgeliebter treuſorgender Vater, Schwieger und Großvater, unſer

Walsroder, T Krerhrahe geſucht. Off. unt. L. a. 24 jün V erwalter guter Bruder, Schwager und Onfel,Fö 10871 bef. Rud. Mosse Halle. S jüng. der Amtsvorſteher und Ritterguksbeßttzer

örster, z T das Si b 3 entral-Burenu, richſtr. 6Güttler, s 40 000 Mark, Vei Anfragen Rückporto erbeten. Theodor Stoecher
i llendeten 59. Lebensjahre.h z Suche zum 1. November c. oder im voTeschner, u Je ää ver I. Jaruagy f. Stelle als Fent Veiſetung findet Sonnabend, den 8. Oktober er., Nachmittags

n Dreyse cherungskommiſſar F. C. Demand. Volont a 2 Uhr ſtBad Lanchſtädt. u Otedten den 5. Oktober 1898.
4 I auf größerem Gute mit Rübenbau. Gefl.selbstgeſortigte r r e Die tieftrauernden Hinterbliebenen.h rauehiose Vermiethungen. S e r linie et ear. 3 ar h e e zu ſofort oder 1. November findet aufSchwarz- Pulver M c 167 I. dem Rittergute Nebra a. U. einh Patronen. erſeburgerſtraße S in T 8 Heute Morgen verſchied nach kurzem Krankenlager im 66. Lebens
n Garantie: Versagerfrei. nahe dem Bahnhofe iſt eine herrſchafiliche CEIGIDGOI jahre unſer 7

Wohnung von 7 Zimmern mit allem Stellung, welcher mit den Gutsvorſteher Wagazin-Perwalter Wilh. Linke
v R Zubehör 1. April 99 vermiethen. Geſchäften vertraut und einen Theil der

Näheres bei Hasse, Hofgeſchäfte zu übernehmen hat.R ch dehröcler S Bahnhofſtraße 10 Die Ritterguts Verwaltung.

h. M. n. on „Blücherſtr. 5, II. Zägt. led, Aerſchweier,
aus Giebichenſtein.

In ſeiner über 48 jährigen Dienſtzeit bei uns hat ſich derſelbe ſtets
als ein treuer und gewiſſenhafter Beamter bewährt.

Sein Andenken wird von uns immer in Ehren gehalten werden.

Trotha, den 5. Oktober 1898. [1538
Engelcke Krause,

Büchsenmacheret, 28 Jahre alt, ſucht ſofort oHalle a. S., Leipzigerstr. 2. herrſch. 6 Stuben, Se n Kl. Ulrichſtr. 6

sprec J T sremnopreeler 917. a MherſhweetSteleGeſud. Wemiſche Jabrit.
Aeltestes Spezial-Geschäft S v her d.ſtraße 4, J. Beſicht. 10 bis 1 und Suche zum November J. einen

Tr rein 3 bis 5. Preis 1000 Mt. Kuhſtall von 30—50 Stück Großvieh zuübernehmen. Offerten an a Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher Theilnahme bei dem Heimgange S

Schuss waffen x Die herrſchaftliche Wohnung 2. Et. u Lichterfelde b lieben Bruders, Schwagers und Onkels,
walde (Berlin). (5Grösstes Munitionslager Lindenſtraße o i O 7 des Rentiers Julius Hoſffimann

Ecke Landwehrſtraße, 7 Zimmer,am Tiaixe, Erker, Loggia, Bad und Nebenräume, in e ouomie leve Wege etählen w. rn an
n 30. iſt t v r r W S e tage kann ſofor v z die am Sarge z theuren Entſchiafenen geſprochenen troſireichen

e häkte h 3 ze J Srhkornemann e Sehwarz. Rittergut Meisdorf b. Ballenſiedt. Die trauernden üaterdlobenen



Honuerstag, 2. Beilage zu Nr. 468 der Halleſchen Zeitung. 6. Oktober 1898

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

24 der Sonne wird dieſes Spinngewebe nicht vertragen (Lebhafter meiſter ernannt und der Schichtmeiſter Becker an die königlicheSozialdemokratiſcher Parteitag. Beifall. g Langenbogener Grubenverwaltung verſetzt. Die Cfvilanwaeter
III

Stuttgart, 4. Oktober.
Auf Antrag der Mandatsprüfungskommiſſion werden die 246

Mandate der 215 Delegirten (die 196 Wahlkreiſe vertreten), für
giltig erklärt. Ohne Mandat ſind 37 „Genoſſen“ (Fraktion, Partei
vorſtand uſw.) anweſend. Die Kommiſſion beantragt jedoch die
Ungiltigkeitserklärung von zwei Braunſchweiger
Mandaten. Die betr. Delegirten gehören der widerſpenſtigen Richtung
an und ſind nicht in der offiziellen Parteiverſammlung gewählt worden.
Brunke (Braunſchweig) verlangt energiſch, daß die Entſcheidung aus-

ſetzt werde, bis die „Juſtizkommiſſion“ über den Braunſchweiger
Fall geſprochen habe. Wir ſind vergewaltigt worden, unſern
Vertrauensmann hat man gewaltſam abgeſetzt. Jn den Verſammlungen
ſind wir niedergeſchrieen und niedergejodelt worden. VBeinahe hätten

wir Prügel bekommen. Bloßß (Braunſchweig, einer der
„Offiziellen“): Da haben wir einen Vorgeſchmack von den Braun
ſchweiger Streitigkeiten. Dieſe Genoſſen haben nicht gearbeitet,
ſondern bloß Krakehl gemacht. Heimann (Vraunſchweig): Die
(widerſpenſtigen) Genoſſen haben nichts geleiſtet, ſondern nur in
den Kneipen gelegen! Der Parteitag erklärt die zwei
Braunſchweiger Mandate für ungiltig. Die Mandats-
kommiſſion wird zur Juſtiz- (d. h. „Hänge“-) Kommiſſion
ernannt.

Dann wird die Beſprechung über den Vorſtands-
bericht und die Reichstags wahlen fortgeſetzt. Dr.
Gradnau er (Dresden) ſucht eine Urſache des nicht, wie erwartet,
großen Erfolges bei den Reichstagswahlen in dem Mangel an
S e Kräften in der Partei. (Sehr richtig.)Gen. v. Voll mar hielt dann eine längere Rede. Die Wendung
der Debatte und der gereizte Ton und die gepredigten Doktrinen
veranlaſſen mich zu ein paar Worten. Das Lied von der „Ver-
ſumpfung“ wird ja auf jedem Parteitag geſungen es iſt ja faſt
keiner vollgiltig, bei dem man nicht dieſe alten Geſchichten hört.
Immer kommt ein apokalyptiſcher Reiter herausgeſprungen, den
Untergang der Partei infolge Verſumpfung verkündend. Wir alten
Veteranen der Partei ſind behandelt worden wie die Schuljungen. Die
Genoſſin Luxemburg ſagte geſtern: Der Arbeiterſchutz liege nur im
Intereſſe des Kapitals. Ich erinnere daran, daß ein gewiſſer Marx
die Wiedergeburt der engliſchen Arbeiterklaſſe von dem Erlaß der

erwartete. Die Genoſſin ſagte ferner: die Trades
Unions ſeien reaktionär. Da hat wiederum ein gewiſſer Marx gerade
dieſe als Preiskämpfer des europäiſchen Proletariats bezeichnet. Es
fragt ſich auch, wer praktiſch genommen für das Loos der Arbeiterklaſſe
mehr erreicht hat und wer der Sozialiſtrung näher iſt wir oder
England. Die Genoſſin hat auch an das revolutionäre Gewiſſen
appellirt. „Wenn die franzöſiſchen Genoſſen im Jahre 1871 ſo klug
und aufgeklärt geweſen wären, wie wir es heute ſind, ſo hätten
ſie nicht losgeſchlagen, ſondern ſich ruhig ins Bett gelegt“,
meinte ſie. Abgeſehen dapon, daß ſich über hiſtoriſche Geſchehniſſe nichts
ſagen läßt, weil ſie meiſt mit eſementarer Gewalt kommen, meine
ich doch, daß die franzöſiſchen Genoſſen dem franzöſiſchen Sozialismus
den ſchlechteſten Dienſt geleiſtet hätten, wenn ſie damals ſchlafen
egangen wären. Soviel iſt ſicher, daß die Annahme derGeno ſin Luxemburg, als ob die Annahme der Kommune ein Stück

Sozialdemokratie, ganz unhiſtoriſch iſt. Das hängt aber mit der
ganzen Auffaſſung der Genoſſin zuſammen. Sie ſcheint zu meinen,
daß Gewaltſtreiche immer einen ſozialdemokratiſchen Cyarakter haben
müßten. Das iſt aber nicht eine Theorie der deutſchen Sozial
demokratie, ſondern das iſt der reine Blanquismus,
der da miint, es könnte eine Handvoll Leuteüber die hiſtoriſche Entwicklung ſpringen. (Zwiſchen-
rufe.) Wenn die Sozialdemokratie je auf dieſen Standpunkt ge
ſtanden hat, ſo iſt ſie glücklicher Weiſe lange darüber hinaus. Wir
müſſen uns vorwärts entwickeln. Jch ſage im Gegenſatze zu der
Genoſſin Luxemburg: es könnte für uns nichts Unglück-
licheres geſchehen, als wenn uns plötzlich zu be-
liebiger Zeit die politiſche Macht in die Hände
fiele, weil wir ja noch gar nicht die Kraft und
Fähigkeit, die politiſche Reife beſitzen, ſie feſt z u-
halten! (Murmeln.) Nicht durch äußere Mittel, ſondern durch
innere Nothwendigkeit wollen wir ſiegen.

Abg. Rechtsanwalt Heine (Berlin): t
meines Advokatenberufs angegriffen worden. Wie würde es der
Genoſſin Zetkin gefallen, wenn ich ſie auf ihren Frauenberuf hin-
wieſe und was würde Genoſſe Schönlank ſagen, wenn ich ihm, dem
glühenden Haſſer aller Bewaffnung und aller Kriege ſeine Menſur
ſchmiſſe vorhalten würde. (Stürmiſches Gelächter) Das wäre
ſelbſtverſtändlich Kinderei. Die Genoſſin Zetkin nannte mich geſtern
ſtets den Herrn Reichstagsabgeordneten. Nun, Frau Zetkin, ſoll
ich Sie vielleicht gnädige Frau“ tituliren? Jch bin
dazu bereit. (Heiterkeit.) Es iſt mir ja bekannt, daß es auf den
Parteitagen immer ſo zugeht. Ich wußte, was mir bevorſtand. Es
muß immer ein Sündenbock da ſein. Bei dem Lunkt „Preußiſche
Landtagswahlen“ wird zweifellos Bebel nach ritueller Art dem
Schächtmeſſer überliefert werden. Ganz beſonders aber muß ich mich
gegen jede Legendenbildung wenden. Jch laſſe mir gefallen, mit
Bernſtein in einen Topf geworfen zu werden. Allein, daß man mich
noch mit Lütgenau vergleicht, der für die Prügelſtrafe eingetreten, iſt
doch geradezu frivol. Jch habe niemals die Endziele verſchleiert.
Ich habe mich auch niemals für die franzöſiſchen Poſſibiliſten oder
für Bewilligung von Kanonen erklärt. Man hat mir Verrath an
der Partei vorgeworfen. Ja, ich muß ſagen, wenn die geſchilderten
Angriffe während der Wahlbewegung kein Verrath ſind, dann giebt
es keinen Verrath. Mögen die Parzen Zetkin und Luxemburg ihren
Faden ruhig weiter ſpinnen, ich habe die Ueberzeugung, die Strahlen

Jch bin geſtern wegen

Auer: Man hat geſiexn ſo gethan, als wäre es ein Verbrechen,

r zu ſein. Jch bin es bereits 21 Jahre. EinVergnügen, Reichstagsabgeordneter zu ſein, iſt es nicht, eine Schande
iſt es aber auch nicht. Jch habe gefunden, daß Diejenigen, die am
meiſten auf dem Worte Reichstagsabgeordneter herumreiten, ſich
ärgern, daß ſie es nicht ſelöſt ſind. (Heiterkeit.) Ein Reichstags
abgeordneter iſt Parteigenoſſe, wie jeder andere, er hat keinerlei Vor-
rechte in der Partei. Er iſt auch verpflichtet, über ſeine
Handlungen Rechenſchaft abzulegen, aber deshalb Jemand
als Parteigenoſſen zweiter Güte zu behandeln, weil er ein Reichs
tagsabgeordneter iſt, iſt doch nicht angängig. Man hat auch den
Genoſſe Heine angegriffen, weil er Advokat iſt. Nun, die Bauern
behaupten allerdings ſie werden von den Advokaten über's Ohr ge
hauen. Wir ſind doch aber keine Bauern. Genoſſe Heine iſt ſo
manchem Genoſſen ſchon nützlich geweſen, weil er Rechtsanwalt iſt.
Jch habe mich im Gegentheil gefreut, daß ſich auch Rechtsanwälte
unſerer Partei anſchließen. Jch bin kein beſonderer Schwärmer für
das unterdrückte Geſchlecht. Als ich aber geſtern Frau Zetkin herunter
ſchmettern hörte, da ſagte ich mir was ſoll erſt geſchehen, wenn die
Frauen mit den Männern gleichberechtigt ſind (Heiterkeit.) Und
dabei iſt Heine ein hübſcher junger Mann. Heiterkeit Wie wird

per erſt uns alten, häßlichen Kraxlhubern ergehen. (Stürmiſches
elächter.

Fräulein Dr. Luxemburg (Dresden) ſpricht wieder zum
Kapitel „Preſſe“. Jhrer Ausſprache nach ſtammt ſie ebenſo wie
Parvus aus Rußland. Die Rednerin führt etwa Folgendes aus:
Wenn Vollmar mit anderen Worten ſagte, er könne mein Großvater
ſein, ſo beweiſt er durch dieſe Art der Polemik, daß er bereits auf
dem letzten Loche pfeift. Jch bin eine Gegnerin jeder Gewalt. Das
beſte Mittel für Eroberung der politiſchen Macht iſt nach meiner
Anſicht die ſozialiſtiſche Erkenntniß der Arbeiter. Jch bin der Mei-
nung, Genoſſe Vollmar wird dieſe Auseinanderſetzung in der Preſſe
noch weiter fortführen, und ich rufe: Will Genoſſe Vollmar ein
Tänzchen wagen, er darf's nur ſagen, ich bin bereit. Heiterkeit.
Ruf Vollmac kann nicht tanzen Wenn wir dem kapitaliſtiſchen
Staat die Möglichkeit gewähren, ſich durch Kanonen, Soldaten,
Panzerſchiffe u. ſ. w. zu ſtärken, dann wird derſelbe dieſe ſeine Macht
ſtellung zur Beſeitigung der Solksrechte benützen.

Schriftſteller Kautsky (Charlottenburg): Der gordiſche Knoten
verdichtet ſich derartig, daß eine Kataſtrophe unausbleiblich iſt, ja
vielleicht nahe bevorſteht. Ueberall, in Oeſterreich, Jtalien, Spanien
und Frankreich, ſteht man vor Kataſtrophen. Und in Deutſchland,
wo man von Staatsſtreich, Aufhebung des Wahlrechts ſpricht und
die Ausübung des Koalitionsrechts mit Zuchthausſtrafe bedroht,
gehören blutige Kataſtrophen nicht zu den Unmöglichkeiten. Jn
Deutſchland hat der Liberalismus abgedankt, die Demokratie befindet
ſich auf dem Rückwege und das Proletariat iſt noch zu ſchwach, um
die politiſche Macht zu erlangen. Jedenfalls müſſen wir auf eine
Kataſtrophe gefaßt ſein. Wir wiſſen, daß es ohne große Opfer und
Niederlagen für das Proletariat dabei nicht abgehen wird. Wir
werden aber dieſe Opfer nicht ſcheuen, in dem Bewußtſein, daß der
Sieg doch ſchließlich uns zufallen muß. (Stürmiſcher Beifall.)

Frau Zetkin (Stuttgart) ſchimpft auf den „Vorwärts“ derſelbe
ſei langweilig.

Abg. Liebknecht: Wir wollen die Kataſtrophe nicht. Aber in
einem Lande, wo der Geiſt Bismarcks noch vorherrſcht, der die
Arbeiter zum Straßenkampfe reizen wollte, müſſen wir auf Alles
vorbereitet ſein. Die Fraktion als ſolche hat ſtets das Budget ver-
weigert und wird es auch in aller Zukunft thun. Es giebt
ja allerdings auch in unſeren Reihen ſtaatsſozialiſtiſche und Schutz
zoll-Beſtrebungen. Es iſt das ein ebenſo verkehrter Stand-
punkt, wie die Betheiligung an den preußiſchen Landtagswahlen.
Unſere Stärke liegt darin, daß wir mit vollſter Schärfe die Grenze
zwiſchen uns und den bürgerlichen Parteien ziehen. Dieſe Grenz-
linie darf nicht verwiſcht werden. Wir ſaugen unſere Kraft aus dem
Boden des proletariſchen Klaſſenkampfes. Sobald wir dieſen Boden
verlaſſen, geht es uns wie einem elektriſchen Wagen, dem der
elektriſche Strom ausgegangen iſt. Es iſt eine Thorheit, zu ſagen
Das Endziel iſt nichts, die Bewegung iſt Alles. Was nützt die Be
wegung ohne Ziel. Aber auch die Bemerkung des Frl. Dr. Luxem-
burg Die Bewegung iſt nichts, das Endziel iſt Alles, iſt eineThorheit. Wir haben die Bewegung, um unſer Endziel zu er

iſt die Niedetwerfung der heutigen Geſellſchaft. (Stürmiſcher

Beifall.
Es folgten alsdann, da Schluß der Beſprechung eingetreten war,

ſehr heftige perſönliche Bemerkungen zwiſchen Frohme, Parvus und
Frl. Dr. n Bei dem folgenden Punkt Maifeier be
merkte Abg. Pfannkuch: Die herrſchenden Klaſſen ſeien bemüht, die
Arbeiter zum Straßenkampf zu reizen. Die Arbeiter werden ſoviel
als möglich dieſem Verſuch widerſtehen, wenn es aber nicht anders
gehe, ſo werde kein Parteigenoſſe feig bei Seite ſtehen. Es wurde
alsdann beſchloſſen wo es irgend angeht, ſoll der 1. Mai 1899
als Ruhetag gefeiert werden. Danach wurde die Verhandlung
gegen 74 Uhr Abends auf Mittwoch vertagt. So wird alſo auf

ſozialdemokratiſchen Parteitage weiter gezankt, entſtellt und
gelogen

Perſonalnachrichten.
Perſonalveränderungen beim königlichen

Oberbergamte zu Halle a. S. im 3. Vierteljahr 1898.
Bei der königlichen Berginſpektion in Staßfurt wurde dem Faktor
Grunow. anläßlich ſeines Uebertritts in den Ruheſtand der
Charakter als Rechnungsrath Allerhöchſt verliehen, der Bergrevier-
bureauaſſiſtent Böſel aus dem Revier Oeſtlich-Halle zum Schicht

Mathis, Roſenkränzer und Ehrſam wurden zu Berg-
revierbureauaſfiſtenten für die Reviere Frankfurt a. O., bezw. Oſt
Kottbus und Weißenfels ernannt. Der Bergbaubefliſſene Seiffert
wurde aus dem Oberbergamtsbezirke Elausthal übernommen und
zum Bergreferendar ernannt.

Dem Garniſonverwaltungs-Oberinſpektor Kayſer zu Erfurt
wurde der Kronenorden IV. Kl. verliehen.

Vermiſchtes.
Zur Orientreiſe des Kaiſerpagres wird aus Venedig

depeſchirt Die ganze Bahnſtricke Ala-Venedig wird während derFahrt des peutſchen Kaiſerpaares von Militär und Karabinieri beſetzt

gehalten. Alle an der Strecke liegenden Bahnſtationen werden für
das Publikum abgeſperrt. In Ala wird Kaiſer Wilhelm von einem
Adjutanten des Königs von Italien ſowie von dem Korpskomman-
danten von Verona begrüßt werden.

Der Kaiſer von Rußland wird mit der Kaiſeryacht „Polar-
ſtern“ über Libau am Freitag in Kopenhagen eintreffen, bei
Bellevue landen und direkt nach Bernſtorff fahren, wo zwei Zimmer
für ihn eingerichtet werden. Die dortige Polizei wurde heimlich
verſtärkt. König Oskar von Schweden trifft am 14. d. Mts. ein.
Bei der Beiſetzung in Roeskilde am 15. werden die Mitglieder beider
Kammern des Reichstages vollzählig zugegen ſein. Die meiſten
fürſtlichen Gäſte werden ſofort nach der Beiſetzung wieder abreiſen,
nur die Kaiſerin-Wittwe von Rußland wird vorläufig in Kon
ſtantinopel bleiben.

Furchtbare That. Jm Wladikaukaſiſchen Gerichtskreiſe fand
eine furchtbare That ſtatt. Die Begebenheit giebt ein erſchreckendes
Bild von der Rohheit und Unwiſſenheit des ruſſiſchen Volkes. An-
fang dieſes Jahres wurde eine Frau Chufa Chatſcharitliva wegen
der beſtändigen Mißhandlung durch ihren Mann krank und litt des
halb an Anfällen. Die Einwohner des Dorfes und auch ihr Mann
Aslambek Chatſcharitlov kamen zu der Anſicht in der Frauſitzeder
Teufel. Sie wandten ſichdaher an denGeiſtlichen AchmedRamaſanow,
und dieſer verſprach, den Teufel herauszujagen. DieKur beſtand in An
wendungvonFolterwerkzeugen. Ramaſanow befahlAslambek, zunächſt den
Ofen zu heizen und Feuer an den Rand des Ofens zu iegen, die
Frau zu entkleiden, ihr Hände und Füße zu feſſeln und ſie
mit dem Rücken an das Feuer zu ſtellen. Der Ehemann
brachte den Befehl nur zu gern zur Ausführung. Die Frau
litt entſetzlich. Sie flehte ihre Peiniger um Gnade, aber
vergeblich. „Schneidet mir den Arm ab, ſtecht mir die Augen aus,
macht mit mir, was Jhr wollt, aber bratet mich nicht bei lebendigem
Leibe,“ ſchrie ſie unter unſäglichen Schmerzen. Die Unmenſchen
blieben ungerührt. Am Schluß der Prozedur nahmen ſie glühende
Kohlen und bohrten ſie der Armen ins Fleiſch, bis es vor
Hitze an zu ziſchen fing. Die Bedauernswerthe wurde zu
ihrem Glück bald ohnmächtig, kam indeß mit dem Leben
davon. Die Sache kam in die Oeffentlichkeit, als der Vater
der Gepeinigten ſeinen Schwiegerſohn bei Gericht anzeigte.
Die Anklage richtete ſich auch noch egep den Geiſtlichen, der zu
ſeiner Vertheidigung angab, daß er die Abſicht gehabt habe, die Frau
zu kuriren, und nur ausgeführt hätte, was die heiligen Bücher vor
ſchrieben. Der Prieſter wurde zu einem Jahre Gefängniß und
Verluſt ſämmtlicher Standesrechte verurtheilt. Der Ehemann wurde

freigeſprochen. Er konnte nicht abgeurtheilt werden, da die Frau
ihm Alles verziehen hatte.

Engelmacher. Jn Hamburg wurden geſtern drei vorbeſtrafte
Schweſtern und deren Vater wegen Engelmacherei verhaftet.

Eine merkwürdige Art galiziſcher Dorfjuſtiz wird
aus Prag berichtet: Der Bürgermeiſter des Dorfes Bukosko,
Grundbeſitzer Ludwig Plesniarski, wollte ſeine Gattin bewegen, alle
ihr gehörigen Gegenſtände, die ſie als Wittwe ins Haus brachte, zu
verkaufen, und da ſie ſich weigerte, wurde ſie von ihm als Haupt der
Ortsobrigkeit öfters eigenhändig geprügelt. Sie verließ ihn endlich und
begab ſich zu ihren Kindern erſter Ehe. Zugleich vermißte der Gatte
einen Betrag von 85 Gulden. Er eilte der Gattin nach, ſchleppte ſie ins
Dorf zurück und band ſie an demſelben Tage dreimal ans Bett, zuletzt
ſo gewaltſam, daß ſie ohnmächtig wurde. Zweimal wurde ſie von
einer Nachbarin befreit, das dritte Mal blieb Plesniarski zu Hauſe
und ſchlief ruhig ein, indeß die Gattin mehrere Stunden gefeſſelt
blieb. Er wurde vom Kreisgericht Sanok zur Verantwortung ge-
zogen und begründete ſeine „Amtshandlung“ damit, die Gattin habe
von dem ihm entwendeten Gelde nur 70 fl. zurückerſtattet, er habe
ſie alſo „nur“ zu dem Zwecke gefeſſelt, um den Reſt von 15 fl.
„herauszubekommen“. Er wurde zu ſechs Wochen Kerker verurtheilt.

Die Aſche Anton Seidls. Anton Seidl, der verſtorbene
Newyorker Muſik-Dirigent, hat, wie ſeinerzeit berichtet, ſeiner Gattin
100 000 Dollars hinterlaſſen. Sehr merkwürdig muß danach die
Thatſache erſcheinen, daß weder Seidls Wittwe, noch irgend ein
anderes Menſchenskind ſich um die Aſche des berühmten
Mannes gekümmert hat. Nach dem Reglement der Verbrennungs
geſellſchaft muß die Aſche der Verbrannten entweder ſchleunigſt ab
geholt oder auf Koſten der Angehörigen in der Urnenniſche des
Krematoriums beigeſetzt werden. Da keine Seele ſich um Seidls
Aſche bekümmerte, ſo war die Krematoriumsgeſellſchaft genöthigt, ſie
in ihrer New-Yorker Office unterzubringen, und zwar in ihrem
Geldſpinde; denn es wäre nicht das erſte Mal, daß die Ueber-
bleibſel eines reichen und berühmten Mannes der Habgier geriebener
Verbrecher zur Beute wurden.

Tapeten
empfiehlt

Hermann
4 Gr. Klausſtraße 4.

in ſtets neueſten Muſtern, großer Auswahl und zu billigſten Preiſen

Bischoff,

Paul Danneberg
Decorateur,

HRlücherstr. 16. Telephon Nr. 709
Atelier für vornehme

Wohnungs- Einrichtungen.
Reichhaltiges Lager von:

Polstermöbel-Garniturenm,
Bettstellen in allen Holzarten

bis 24 Rollen werden außergewöhnlich bill?g abgegeben.

Fernſprecher 538.

NB. Vorjährige Muſter beſſerer und feinerer Tapeten, ſowie Reſte

Nürnberger
Nürnberg, 13 am Maxſeld 13.

B. Schöne 2 Meter große Wollatlasdecken ſchon von 6 Mk. an.

decken jeder Art, Qualität und Größe,
Stück 2—-100 Mk., ſpez. beſſeren Genre für
Ausſtattungen, liefert in mehr als 200 der

pp ſolid. Preisliſte gratis und franko.

unststepperei u. Wattenfabrik,
neueſten Deſſins ſehr elegant, billig und

91 Leipziger Strasse 951

Glas- und Porzellanwaaren.
wit Hatratzen v r en in: u hx aschgarnituren, sowie Gebrauechsgeschiürren eim-Möbel- u. Becorationsstoſre ete. gläsern, Bierglägern u. w. de

(1939 Beste 7 7 SolideFeine Guxusuwaaren,
stets Veuheiten. reise.

ZdJ z

Special-Geschäft für:

Lincle's Filzwagrenfabrik
befindet ſich jetzt

egenüber dem HerrnGr. Ulrichſtr. 63, mee
Anerkannt dauerhafte Fabrikate

vom einfachſten bis hocyeleganteſten.
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Schwarzer Thee
von

Onno Behrends, Hofl., Norden.
Vorzüglichste preiswertheste Marken

x kg von Mk. 2.-- bis Mk. 6.
Niederlagen in Halle a. S. bei lIulius Bethge, A. Krantz Nachf.
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Kmlkliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Dutch Beſchluß der beiden ſtädtiſchen Kollegien iſt unter Zuſtimmung der
Polizei. Verwaltung für den zwiſchen Steinweg und Zwingerſtraße belezenen
Theil der Jakobſtraße einſchließlich der an den Ecken der Jakob und
Bertramſtraſze, ſowie Jakob- und Zwingerſtraße belegenen Grundſtücke unter
Aufhebung der entgegenſtehenden bisherigen Feſtſtellung ein neuer Fluchtlinienplan
feſtgeſetzt worden, der unterm 8. Juli d. Js. offen gelegt iſt.

Nachdem die gegen dieſen Plan erhobenen Einwendungen zurückgezogen
worden find, iſt die förmliche Feſtſtellung desſelben gemäß S 8 des Geſetzes vom
2. Juli 1875 erfolgt.

Dies wird hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht,
daß der bezügliche Fluchtlinienplan im Stadtbauamt eingeſehen werden kann.

Halle a. S., den 30. September 1898.

Der Magiſtrat. Staude.
Bekanntmachung.

1. Jn der Zeit vom 16. bis 30. September er. ſind nachſtehende Gegenſtände
als gefunden hier abgegeben reſp. angemeldet worden

1 Drillich-Pferdedecke, Schirme, Stöcke, Schlüſſel, Handſchuhe, 1 Coursbuch,
2 Strohhüte, 1 Atlas, 1 Vorhemd, 2 Hemden, 2 Unterhoſen, 1 Broche, 1 hölzerner
Bork, 1 CentenarMedaille, 1 Sperrleiſte, 10 Stück Leder, 1 braunes Ledertäſchchen,
2 Arbeitstäſchchen, 1 Armband, 1 Kinderhandkorb, 1 Damenriemen, 1 Theater
kopfſhawl, 1 Gärtnerſäge, 1 Dienſtbuch, 1 Milchkanne, 1 zerbrochener Automat,
1 Geldſtück, 1 Lampe.

2. In derſelben Zeit ſind als verloren hier angemeldet:
1 Granatbroche, SchildpattHaarpfeil, verſchiedene Werthpapiere, 1 Granat-

halskette mit goldenem Schloß, 1 kleine ſchwarze Damenuhr ohne Kette, 1 goldener
Ring mit Stein, 1 Portemonnaie mit 125 Mk., 1 desgl. mit ca. 20 Mk., 1 desgl.
mit 14-16 Mk., 1 desgl. mit 4 Mk., 1 Pfandſchein Nr. 46506.

An die unbekannten Eigenthümer der unter Nr. 1 verzeichneten Gegenſtände
ergeht hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung ihrer Rechte mit dem Bemerken,
daß, wenn eine ſolche nicht innerhalb der nächſten 3 Monate erfolgt iſt, hin
ſichtlich der nicht reklamirten Gegenſtände nach Maßgabe des S 8 des Miniſterial-
Reglements vom 21. April 1882 verfahren werden wird.

Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im Polizei-Sekre
tariat KV, Rathhausſtr. 19 I, Zimmer Nr. 56, ertheilt.

Halle a. S., den 1. Oktober 1898. Die Volizei- Verwaltung.
5 Bekanntmachung.Im Monat September er. ſind an Geſchenken und Sühnegeldern bei

der Armenkaſſe eingeganzen:
J. vom Schiedsmann Herrn Schmeißer aus dem Vergleiche H. L. 17,50 Mk.

z Werther u P. H. 25,003. Eberius B. A. 3,904. Becker a 2 H. L. 3,905. Dietze S. D. 15,006. Dietze S. L. 10,007. Stoye W. N. 3,90Haacke v V. 0. 5,009. Bierfahrer Auguſt Meinhardt B. C. 5,00
Summa 86,50 Mk.

J. V.: Pütter.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Löbejün,

Band I, Blatt Nr. 17, auf den Namen des Arbeiters Friedrieh Müller zu
Halle a. S., Thomaſiusſtraße 34, und deſſen Ehefrau Marie Müller geb.
Bertram, zu Grimſchleben bei Nienburg a. S. eingetragenen, zu Löbejün be-
legene Grundſtück, beſtehend aus bebautem Grundſtück mit kleinem Hofraum, Ge
bäudeſteuerrolle Nr. 16, und dem Planſtück Nr. 288, Kartenblatt 5, Parzelle 92,

am I. Dezember 1898, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 1,40 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von (,0890
Hektar zur Grundſteuer, mit 105 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.

Halle a. S., den 3. Oktober 1898.
Die Armen-Direktion.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am J. Dezember 1898,
Mittags 12 Uhr, an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Löbejün, den 27. September 1898. [1515

Königliches Amtsgericht.

Aufgebot.
Auf Antrag des Heinrich Auſchwitz in Marggrabowa wird deſſen Bruder,

der Apothekergehilfe Hermann Auſchwitz, welcher ſeit dem 3. April 1883 aus
Halle a. S. angeblich nach Königsberg verzogen iſt, aufgefordert, ſich ipüteſtere

1Aufgebotstermin
den 16. Sepiember 1899, Vormittags 10 Uhr

bei dem unterzeichneten Gerichte (Zimmer 15) zu melden, widrigenfalls ſeine Todes
erklärung erfolgen wird.

Marggrabowa, den 16. September 1898.
Königliches Amtsgericht.

Amtliche Bekanntmachungen.

Steckbrief.
Eegen den unten beſchriebenen Geſchäfts

reiſenden Johannes Adolf Hoffmann,
angeblich in Heinrichswalde am 5. Juli
1862 geboren, welcher ſich verborgen hält,
iſt die Unterſuchungshaft wegen Betrugs c.
ver ängt.

s wird erſucht, denſelben zu verhaften
und in das nächſte Gerichts Gefängniß
ab;uliefern, ſowie zu den Akten 5 J. e.
1103/98 Nachricht zu geben.

Halle a. S., den 3. Oktober 1898.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

Beſchreibüng. Alter: 36 Jahre, Größe:
1,76 w, Statur: ſtark, Haare hellblond,
beginnende Glatze, Stirn: frei, Bart:
Schnurrbart und Fliege, Augenbrauen:
blond, Naſe gewöhnlich, Mund: gewöhn-
lich, Zähne: vollzählig, Kinn: rund,
Geſicht: voll, Eeſichtsfarbe: geſund,
Sprache deutſch, Kleidung: heller Jacket
anzug, grüner weicher Hut mit ſchwarzem
Band. Beſondere Kennzeichen: Warze
an der linken Seite der Naſe.

Bekanntmachung.
Die fiskaliſche Fähranſtalt zu

Nelben a. S. ſoll vom I. Okt. 1899
ab unter den bei der Königlichen Waſſer-
bauinſpektion zu Halle a. S. ausliegenden
Bedingungen auf 12 Jahre öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden, wozu
Termin auf Montag, den 24. Ok-
tober 1898, Vormittags 11 Uhr,
im Geſchäftszimmer der Waſſerbau-
inſpektion, Mühlweg 29, I., hier,
anberaumt wird.

Nur als dispoſitionsfähig ſich aus-
weiſende Perſonen, welche vor dem Termine
eine Bietungskaution von 300 c. in
baarem Gelde oder in inländiſchen Staats
papieren hinterlegen können, werden zum
Bieten zugelaſſen. (1544

Halle a. S., den 3. Oktober 1898.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Tiſchler

meiſters Carl Heinrich in Cöthen wird
heute am 1. Oktober 1898, Vormittags
98 Pfrt das Konkursverfahren eröffnet,
da infolge der nachgewieſenen Zahlungs
einſtellung die Zahlungsunfähigkeit dar
gethan iſt.

Der Kaufmann Carl Stöber in
Cöthen wird zum Konkursverwalter
ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum
4. November 1898 bei dem Gerichte anzu
melden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die
Beibehaltung des ernannten oder die
Wahl eines anderen Verwalters, ſowie
über die Beſtellung eines Gläubiger
ausſchuſſes und eintretenden Falls über
die in S 120 der Konkursordnung be
zeichneten Gegenſtände auf

den 28. Oktober 1898,
Vormittags 11 Uhr,

und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf

den 15. November 1898,
Vormittags 11 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gerichte Termin
anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur Konkurs-
maſſe gehörige Sache in Beſitz haben oder
zur Konkursmaſſe etwas Weg ſind,
wird aufgegeben, nichts an den Gemein
ſchuldner zu verabfolgen oder zu leiſten,
auch die Verpflichtung auferlegt, von dem
Beſitze der Sache und von den Forderungen,
für welche ſie aus der Sache abgeſonderte
Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem
Konkursverwalter bis zum 15. November
1898 Anzeige zu machen.
Herzogliches Amtsgericht zu Cöthen.

gez.: Kranold.
Ausgefertigt:

Cöthen, den 1. Oktober 1898.
(L. 8.) Jaenicke, Aſſiſtent,

Rittergutsverkauf.
Mein arrondirtes Rittergut, Größe

680 Morgen Rübenboden (meiſt drainirt)
incl. 50 Morgen Pachtacker, in 14 Stunde
von Magdeburg zu erreichen, verkaufe ich
bei jederzeitiger Uebernahme für 440 Mille
Markincl. 15 Zuckerfabrikaktien. Herrſchaft-
liches Wohnhaus und brillantes Jnventar
vorhanden. Offert. unt. L. M. 8991
Hauptpoſtlagernd Halle a. S.

S Ahhtung für Pferdebeſtter!
Unäübertreffliches Mittel gegen alle Lahmheit der Pferde. Jn ſchwierigſten

Fällen ſicherer Erfolg und radikale a Auch garantire für Sprung-
Gelenkgallen, Ueberbeine, heilt ſogar Stelzfufßz. Atteſte über Heilung von herrſchaft
lichen Pferden zur Verfügung. Schreiben von Sr. Hochwohlgeboren Herrn Oberſt Frei
herrn von Wangenheim in Weißenborn b. Freiberg i. S. lautet: „Jch dezeuge Ihnen
gern, daß Jhre Mittel ſowohl bei Ueberbein wie bei Gallen gut angeſch lagen haben.

LeipzigN., Ia G ölnle, und Oekouomie-
Weil alleinſtehend, verkaufe billig,

bei 10-20 000 Mk. Anzahlung
mein nahe Vahn u. Zuckerfabrik gel.

Gurt,
euth. 214 Morg. Rüben n. Gerſten-
bod. mit gut. Gevb., einſchl. leb. u. todt.
Jnv., ſowie Vorräthen. Anfr. bef.
unter S. 176 Wilh. Hennig,
Defſan, Bismarckſtraße 13. (1551

Mit 30000 Mk. Anzahlung
ſuche ein Gut

zu kaufen. Spez.-Off. befördert unter
G. U. 178 Wilh. Hennig Deſſanu,
Bismarckſir. 13. (1549

Paſſend für Dek.-Beamte c.
Bei 10--18 000 Mk. Auz. verk.

meine zwiſchen Leipzig u. Magdebur
gelegene flottgehende (155Stadtziegelei
mit 32 Morg. Land, einſchl. Jnv. u.
Vorräthen, für 42000 Mk. Anfr. unt.
Z. 179 befördert Wilh. Hennig
Deſſan,

Geränmiges Etagenhaus

J mit Vorgarten, paſſend für
Penſionate und dergl., bei
mäßiger Anzahlung wegen
Fortzugs des Beſitzers zu ver
kaufen. Off. u. B. s. 11031
bef. Rud. Mosse, Halle.

Hausperkauf.
In der Blumenſtraße iſt ein Grund

ſtück mit herrſch. eingerichteten
ar preiswerth zu ver-
kanfen. Off. unt. K. r. 10963
bef. Ruäolſ Mosse, Halle.

Verkauf.e

Grundftück,
G welches 1,5321 ha Fläche enthält,

mit Zubehör zu verkaufen und
bitten Reflektanten mit uns in Ver
bindung treten zu wollen.

2 Act.-Ges. zu Halle a. S.

Reitpferd,
braune Stute, 8 Jahre, Gewichts-
träger, truppeufromm, 1,70, iſt
wegen Verſetzung ſofort zu verkaufen.
Off. unt. Z. 11465 an die Exp. d.
Ztg. erbeten.

250 St. weidefette Schafe,

lv v verkauſen, auf Limner

Rittergut Tanhardt b. Saubach.Ebendafeleſt werden verſchiedene

Obſtbaumſorten,
geeignet zur Anpflanzung auf Wege zu
kaufen geſucht und Offerten erbeten von
der Gutsverwaltung.

Verkaufe billig einen ſehr ſtarken
X dunkelbr. Hühnerhund, im 3. Jahre,
X außerordentlich wachſam im Hof, für
X Schutzbeamten und als Begleiter gut,
X im Allgemeinen für anſtrengende
X Feldjagd zu ſchwer.
Desgl. einen j. Sohn, dunkelbr.
X m. grauen Vorderläufen, läßt ſich gut
X an, wachſam. Lange Behänge, feinen
X Ruthen, uncoupirt, kurzhaarig. [1545
X von Alvensleben, Schochwitz.

Speiſe- Kartoffeln.
Jmperator, Maſſenkartoffeln Mk. 2,
Prof. Maercker, desgl.Saxouig, mehlreich 225
Mühlhäuſer, feſt. 2,25Salatkartoffeln 4frei Haus Halle.

Rittergut Canuena.
Michels. (1431

Speiſe- Kartoffeln
zum Wirnterbedarf liefert
Gut Ruscheshof, Fernſpr. 426.

Proben liegen aus
bei H. Kaufm. Pietzſch, Merſeburgerſtr. 160,
bei H. Sattlerm. Pietzſch, Schwetſchkeſtr. 41,
bei Herrn F. Sattler, Wuchererſtr. 73,
bei Herrn Stellmachermeiſter Lehmaun,

Wir beabſichtigen unſer zu
Weißſzenfels, Weinbergſtraße 9 be

legenes (1523

2 A. Riebeck'sche Montanwerke,

Kohlgartenſtr. 1 part. Geſtütsverwalter.
Von morgen Freitag, den 7. ds. Mts. habe ich

ſchon wieder einen ſehr grofſzen
friſchen Transport

Prima
Belgiſcher Spannpferde,

die zu ſehr ſoliden Preiſen bei eonlanteſter Bedienung zum Verkauf ſtehen.

Meyer Salomon.Halle a. S.,
Dorotheenſtraße Nr. 7/8.

Telephon Nr. 635.

Von hente ab ſteht wieder ein ſehr groſter u w-
r Transport der allerbeſten und ſchwerſten

e hochtragenden n. neumilchenden
aKünhe

zu änſzerſt ſoliden Preiſen bei mir zum Verkauf. ſei

S w S 9S. Püſerlinmg,, Halle a. S., Francteftraße.
g er

d derJ eSaatgui-Oferte.
dreiSkanska Frökontorets veredelter Square head- g.

Woeizen, erſte Ausſaat, im Herbſt 95 direkt von Malmö bezogen, kabi
daher vollkommen acclimatifirt, winterfeſt, bei dichteſtem Beſtande wenig zu beid
Lager gehend, höchſte Erträge, auf geringem Weizenboden bis 20 Ctr. vom vom
Morgen 1000 kg 200 100 kg 24 A. ferner ſtück

Petkuser Saatroggen, auf leichtem, kaltem Boden gewachſen, m
1000 kg 180 100 kg. 20 gegen franco Einſendung der Säcke, hat
abzugeben ſoweit der Vorrath reicht (1228

Domafne Scheucdler,
Bahn, Poſt und Telegraph Els nigk in Anhalt.

Für die Landwirthesehaft
offeriren wir in vorzüglichſten, reellſten Qualitäten:

Wagen-Planen, extra groß, FlachsSegel, à 14, 16, 18 Mk.,
Wagen-Planen, waſſerdicht, HanfSegel, 18--30 Mk.,
DrillichSäcke, prima, 2 Pfd. ſchwer gezeichnet mit Namen, Ort 2c., à 1,50 Mk.,
DrillichSäcke, II. Qualität, 2 Pfd. ſchwer, à 90 Pfg. u. 1 Mk.
Prima TarpSäcke, roth oder blau geſtreift, 2 Pfd. ſchwer, à 73--74 Pfg.,
Alte Kartoffel-Säcke, ganz lochfrei, à 22, 26, 32, 35 Pfg.,
Sackband, derbſtes, à Pfd. 25 Pfg.,
Stroh-Verladung-WaggonPlanen, 30--35 Mk.,
PferdeDecken in reiner Wolle, 1,80)(2,30 m, à 5--8 Mk.,
PferdeDecken für kleinere Pferde, à 2,25—-2,50 Mk.
Pferde-Regendecken, waſſerdicht, von 45,50 Mk.,

NB. Pferde-Decken, mit Jnte-Zeug gefüttert, haben keinen Werth,
nur rein flachs-leinenes Futter verlange man. 10963

PIaut Sohn, Halle a. S., Feipzigerſtr. 82.
c

Vrobe- Nummer grakis
dlungen.e e S

Ein deukſches Jamilienblatk mik Alluſtrakionen

Wertvolle Romaue, Novellen, Erzählungen
der beliebteſten Schriftſteller, darunter jährlich 4 große Romane,
deren Ladenpreis in Buchausgaben mindeſtens 20 M, betragen wird.

Reicher Bilderſchmuck in künſtleriſcher Ausführung
nach Originalen erſter Maler (Meiſterwerke der Holzſchneidekunſt).

i

Nummer 1

Eine Eigenart des Daheim ſind ſeine intereſſanten Beilagen:
Ans der Zeit für die Zeit (Jlluſtrierte Zeitung).
Frauen Daheim (Zeitung für das häusliche Leben).
Hausmnſik ((Muſikzeitung für den häuslichen Herd).
Der Hausgarten (Zeitung für Gartenbau und Zimmergärtnerei).

Kinder Daheim (für die Kinderſtube).
Sammler Daheim (Organ für Liebhabereien aller Art).
Preis: Pierteljährk. 2 bei freier Zuſtellung ins Haus 2 M. 15 Pf.,
auch in dreiwöchentl. Heften wit ſchönem Jarbenumſchlkag à 50 f.

s Man abonniert bei allen Buchhandlungen oder Poſtämtern.

fisohers Dampfbace- u Massageanstaſt

Brüderstrasse II, dicht am Uarkt.

BRiehbedckplatz,
Eingang FranckeſtraßenEcke, beſonders bevorzugte, angenehme Lage, iſt die von
Frau von Schulz bewohnte II. Etage per I. April 1899 zu vermiethen.
ZDrcaſelbſt ſind auch S ſchöne, geräumige Parterre-Zimmer, Bureau oder z

Contor, per ſofort oder ſpäter frei.
Nähere Auskunft im C ontor. H. Windesheim Co.

Zwei Wohnungen,
neu eingerichtet, zu vermiethen

Gr. Steinſtraße 27/28, Seitengebände.i Fäniga3 als Gerichtsſchreiber des Herzoglichen Anhalterſtraße 13. Daſelbſt werden auchHir Königliche Waſſerbauinſpeklion. Anmecerichts II. r
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Seel2 MCei 82. 77 mit

Ö„„„V„V
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